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Monroe
war der fünfte in der Reihe der nord amerikaniſchen Prä
ſidenten nach der Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten
Staaten. Während aber ſeine Vorgänger ihren Beruf
darin fanden, die Union gegenüber den Anfeindungen
Englands ſicherzuſtellen und ihr Gebiet in Nord amerika
zu vergrößern, wahm Monroe für ſie zuerſt eine Art von
Führerſchaft über gan z Amerika in Anſpruch. Als durch
den Abfall der ſpaniſchen Kolonien und die Trennung
Braſiliens von Portugal Amerika bis auf Kanada und
das damals noch ruſſiſche Alaska ganz von Europa los
gelöſt erſchien, ſprach er in der Jahresbotſchaft vom
2. Dezember 1823 den Entſchluß aus, keine Vergrößerung
oder Neubegründung europäiſcher Kolonien in Amerika,
keine Einmiſchung europäiſcher Mächte in die inneren An
gelegenheiten der amerikaniſchen Staaten und keine Ueber
tragumg europäiſcher Regierungsſyfteme auf Amerika
dulden zu wollen. Dieſe Erklärung, die ſogenannte
Monroedoktrin, war eigentlich eine Unver-
ſchämtheit. Denn die nord amerikaniſche Union
hatte auch nicht den geringſten Anſpruch darauf, ſich als
Vormund der anderen, insbeſondere der ſüd amerikaniſchen
Staaten, aufzuſpielen, oder dem europäiſchen Mächten
irgend welche Vorſchriften zu machen. Aber ſie war und
blieb der Stolz Amerikas und die Uneinigkeit der euro
päiſchen Länder und der bei den meiſten damals vor
handene oder eingetretene Mangel an Jntereſſe für ameri-
kaniſche Verhältniſſe verhinderte die entſchiedene Zurück-
weiſung. Jm Laufe beinahe eines Jahrhunderts iſt es
dahin gekommen, daß man vielfach dieſe „Monroedoktrin“
geradezu als ein amerikaniſches Grundrecht anerkannt hat.

Nun wendet ſie ſich ihrem Wortlaute nach nur
gegen europäiſche Mächte. Das iſt ganz natürlich.
Denn zur Zeit ihrer Verkündigung gab es keine nicht
europäiſchen Staat, der für ein. Eingreifen in Amerika
hätte in Frage kommen können. Dem Sinne nach richtet
ſie ſich aber gegen jede nicht amerikaniſche Ein-
miſchung. Deshalb hat ſchon vor einigen Jahren der ameri-
kaniſche Senat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er eine
Feſtſetzung Japans in irgend einer Form in Mexiko als
eine Verletzung der Monroedoktrin anſehen würde.

Und nun iſt dieſe Feſtſetzung Tatfache
geworden. Angeblich ſind japaniſche Kriegs-
ſchiffe in der Turtlebai, allerdings nur zur Rettung
eines geſtrandeten Kreugers, erſchienen und haben
Truppen gelandet. Wenn man aber die Aeuße-
rungen der japaniſchen Preſſe über die Gewinnung der
Anſiedlungsmöglichkeit an der amerikaniſchen Weſtkiüſte mit
dem jetzigen Vorgehen in Einklang zu bringen ſucht, dann
kommt man zu der Ueberzergung, daß

Japan nach engliſchem Muſter da, wo es
Platz genommen hat, freillig nicht wieder

weggehen wird.
Darüber iſt ſich die amerikaniſche Preſſe auch ganz

klar! Womit tröſtet ſie ſich aber? Sie hofft
England werde Japan von un freundlichen

Hand lungen gegen Amerika abhalten!
Jſt das nicht ja mmervoll?

Was würde wohl der Präſident Monroe gefagt
haben, wenn ihm jemand zugemutet hätte, zur Durchführung
ſeiner „Doktrin“ England, das einzige Land, das noch
eine Kolonie auf dem amerikaniſchen Feſtlande beſitzt, zur
Hilfe zu rufen?

Was würde er aber getan haben? Vor allen
Dingen hätte er den Schacher mit Munition an
andere Länder verboten und das eigene
Volk ſo ſchnell wie möglich gerüſtek. Dann
wäre er dem fremden Eindringling ent-
ſchieden entgegengetreten und hätte ihn
nötigenfalls mit Waffengewalt hinansge-
worfen.

Sein Nachfolger aber? Jhm liegt das ſchöne Geſchäft
vor allen Dingen an Herzen. Waffen und Munition an
England, Frankreich und Rußland verkaufen, umd Geld ver
dienen, das iſt die Hauptſache! Für Grundſätze einzutreten,
deren Verteidigung Geld koſtet und nichts einbringt, das
iſt lächerlich! Vielleicht helfen einem die Freunde? Oder
man ſucht die Sache mit Geld aus der Welt zu ſchaffen!

Das ſind die Grundſätze des jetzigen
Monrve!

W. S.

Mittwoch, 21. April 1915.

Ruhe an der Karpathenfront.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 20. April 1915.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Champagne machte unſer Sappenangriff
Fortſchritte.

Jn den Ar gonnen mißglückte ein franzöſiſcher An
griff nördlich Le Four de Paris.

Zwiſchen Maas und Moſel waren die Artillerie-
kämpfe nur an einzelnen Stellen lebhaft. Ein franzöſiſcher
Angriff bei Flirey brach in unſerem Feuer zuſammen.

Am Croix des Carmes drangen unſere Truppen
nach Sprengung einiger Blockhäuſer in die feindliche Haupt
ſtellung ein und fügten dem Gegner ſtarke Verluſte zu.

Jn einem Vorpoſtengefecht weſtlich von Avricourt
nahmen wir das Dorf Embermenil nach vorübergehender
Räumung im Sturm zurück.

Jn den Vogeſen auf den Sillacker Höhen uordweſt
lich von Metzeral ſcheiterte ein franzöſiſcher Angriff unter
ſchweren Verluſten für die franzöſiſchen Alpenjäger.

Bei einem Vorſtoß auf die Spitze des Hartmanns-
weilerkopfes gewannen wir am Nordoſtabhange
einige hundert Meter Voden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Oſtlage iſt unverändert.

W. T. B. Oberſte Heeresleitung.
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Die italieniſche Neutralität.
Zürich, 19. April. Der „Avanti“ bemerktk in einer

Beſprechung der politiſchen Lage Jtaliens, dieſe
ſei ſehr kritiſch. Die Annahme des ruſſiſch-ſerbiſchen
Programms über die Verteilung der Adria-Jntereſſen müſſe
zu einem Aufſtand der dalmatiſchen Elemente in Dal-
matien, in Italien ſelbſt zu einem ſcharfen Einſpruch der
Partei Giolittis führen, die einen Ausſchluß Jtaliens aus
dem Dreibunde um keinen Preis zulaſſen möchte. Zudem
bezeichne der Generalſtab eine ſolche Regelung als für
Italien militäriſch gefährlich. (T.-11.)

Amerika frägt bei Japan an!
W. T. B. Petersburg, 20. April. Dem „Rjetſch“ wird

aus Waſhington gemeldet: Die Regierung hat in Tokio
nach dem Grunde fitr die Entſendung japaniſcher Truppen
Du binn gefragt. Eine Antwort ſſt bisher nicht gegeben
worden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Gefangennahme des Fliegerleutnants Garros

bedeutet einen außerordentlich empfindlichen
Schlag für die franzöſiſche Militärflug-
fahrt. Schon aus der Tatſache, daß die Gefangennahme
im franzöſiſchen Tagesbericht erwähnt wird, geht ihre Be
deutung hervor. Garros war einer der erſten und
tüchtigſten Flieger Frankreichs.

Mahnung an die wehrfähigen Belgier.
Brüſſel, 19. April. Wie aus Le Havre gemeldet wird,

beantragte die belgiſche Regierung in Paris und
London, Zwangsmaßregeln gegen diejenigen in
Frankreich und England befindlichen wehrfähigen
Belgiex, die dem Aufrufe des Königs Albert zur
Einreihung in die belgiſche Armee keine Folge geleiſtet
haben, anzuwenden. Die Regierung in Le Havre wünſcht
nur die Anwendung milder Mittel, wie Ueberredung und
Appell an die patriotiſchen Gefühle, um die Widerſpenſtigen
zum Eintritt in den Kriegsdienſt zu bewegen. (Wie ſich
„Zwangsmaßregeln“ mit „milden Mitteln“ decken ſollen,
d wo das Geheimnis der belgiſchen Regierung
leiben.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein deutſcher Flieger über Warſchau.

C. M. Ein deutſcher Flieger warf auf
Bomben herab. Der Direktor
halter einer Zuckerfabrik wurden
reiche Perſonen verletzt;Materialſchaden entſtanden.

Warſch m
und ein Buch

getötet, zahl-
auch iſt großer

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von GOtto Thiele. Halle (Saale).

Die bisherigen ruſſiſchen Offiziersverluſte.
Das ruſſiſche Heer hat nach einer ſoeben auf Grund

der amtlichen Verluſtliſten gemachten Aufſtellung des
„Rußki Jnvalid“ insgeſamt mehr als 90000 Offi-
ziere verloren, von denen 71 608 als tot und 18622
als gefangen ausgewieſen wurden.

Weshalb der ruſſiſche Generaliſſimus krank iſt.
Wie man den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ ſchreibt, glauben

diejenigen, die Einblick in die Verhältniſſe des ruſſiſchen
Hauptquartiers beſitzen, nicht an die Krankheit des Groß
fürſten Nikolaus Nikolajewitſch, auch nicht an die vielen
ſenſationellen Gerüchte, die darüber umlaufen. Sie meinen,
die einzige zutreffende Erklärung ſei, daß der Großfürſt
am Siege zweifle, auf ihn nicht mehr hoffe und ſich des
halb noch ſo zeitig zurückziehen wolle, um das Odium der
ruſſiſchen Niederlage auf ſeinen Nachfolger häufen zu
können. Dieſer Nachfolger iſt vielleicht noch nicht ge
funden, aber er wird ernannt werden, ſobald es die Um-
ſtände notwendig machen. Daß der Generaliſſimus bei
ſeiner Umgebung wegen ſeines herriſchen, eigenwilligen
Weſens unbeliebt iſt, trifft zu. Man ſoll aber die Aktten-
tatsgerüchte nicht ernſt nehmen.
Eine bedeutſame Beſchwerde des amerikaniſchen Botfchafters

in Petersburg.
W. T. B. Petersburg, 20. April. Der amerika

niſche Botſchafter in Petersburg legte beim
ruſſiſchen Miniſterium Beſchwerde ein, daß große Sendun-
gen Medikamente und Liebesgaben vom mnerikaniſchen
Roten Kreuz für deutſche und öſterreichiſche Wohltätig-
keitsgeſellſchaften in China in Wladiwoſtok lagern, da die
ruſſiſche Regierung einen Einfuhrzoll von 240 000 Rubel
für die Sachen verlangt. Verhandlungen hierüber
ſchweben noch.

Oeſterreichs Krieg.
Serbiens fehlende Offenſivkraft.

Stockholm, 19. April. Der Wert Serbiens als mili-
täriſcher Faktor iſt, wie aus Petersburger Meldungen her-
vorgeht, nur noch gering. Bei Beginn der großen Offen-
ſive in den Karpathen wurde die ſerbiſche Regierung von
der ruſſiſchen Heeresleitung aufgefordert, zu gleicher Zeit
an der Save offenſiv vorzugehen. Das ſerbiſche Armeeober-
kommando konnte dieſer Aufforderung aber. nicht nach
kommen, da das Heer nicht mehr über die genügende
Artillerie verfügt. Einer zweiten, dringenderen Mahnung
zu einer Wiederaufnahme der Angriffstätigkeit, die
während des Höhepunktes der Karpathenkämpfe erfolgte,
konnte gleichfalls nicht Folge geleiſtet werden. Die Zu-
ſpitzung des. bulgariſch ſerbiſchen Konflikts hatte zu dieſer
Zeit Serbien zu einer größeren Truppenſammlung an der
bulgariſchew Grenze gezwungen. (T.-U.)

Der türkiſche Krieg.
Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.

W. T. B. Konſtantinopel, 20. April. Das Große
Hauptquartier gibt bekannt: Die Kämpfe an der
kaukaſiſchen Front dauern ſeit drei bis vier Tagen
an. Jn der Nähe der Grenze endigten ſie in der Gegend
von Milo zu unſeren Gunſten. Der Feind wurde nach der
Grenze zurückgeworfen.

Geſtern verſuchte eine Flottille von feindlichen Tor-
pedobooten ſich den Dardanellen zu nähern. Durch unſer
Feuer wurden ſicher zwei feindliche Torpedo-
boote getroffen Darauf zog ſich die Flottille zurück. Ein
türkiſcher Flieger warf bei einem Erkundungsfluge über
Tenedos mit Erfolg Bomben auf die feindlichen Schiffe
und kehrte trotz des auf ihn eröffneten Feuers heil zurück.

tiüirkiſche Torpedoboot „Timur
Hiſſar“ griff am 17. April mit vollem Erfolg das eng-

Das

liſche Trausportſchtff „Maniton“ im Aegäiſchen Meere an.
Die engliſche Admiralität gibt zu, daß hundert engliſche
Soldaten dieſes Transportes ertranken. Darauf wurde
das Torpedoboot bis nach Chios von engliſchen Kreuzern
und Torpedobootszerſtörern verfolgt. Die Beſatzung des
„Timur Hiffar“ ſprengte das Schiff, um es nicht in
Feindeshand fallen zu laſſen, in die Luft. Die Beſatzung
wurde ſehr freundſchaftlich von den griechiſchen Behörden
aufgenommen.

gut den übrigen Fronten hat ſich nichts Wichtiges er
eignet.



Große Urſachen kleine Wirkungen
Der Sonderberichterſtatter der „Continental Times“ meldet

von den Dardanellen, 9. April 191s: iS iſt wunderbar zu ſehen, wie vollkommen es den An
greifern hier gelungen iſt, mit dem Aufwand größter Mittel
denkbar kleinſte Erfolge zu erzielen
ihre ganze Energie ſo ſiegesſicher ausſpieen, haben lernen müſſen
wie prahleriſch, voll eitler Anmaßung es iſt, ſich „Unbeſiegbar?
„Unbezähmbar“ zu nennen. Aus dem Dröhnen dieſes Kampfes
brüllte von den Waſſern das alte gebieteriſche: Ote-toi, que je
m'y mettel Ohnmächtig prallte es an den kampfgewohnten
Felſenwänden des Hellespont ab, an dem ehernen Willen des

igers, der mehr als das Echo wiedergab. Die Antwort
war von zwingender Ueberzeugungskraft: J'y suis, j'y resteund m nicht allein, weil das alte Artilleriſtenwort recht
behielt: „Eine Kanone auf dem Land hält zehnen auf dem Waſſer
ſtand!“, ſondern weil der beſonnenſte, kühlſte Heldengeiſt hinter
der feuerſpeienden Materie ſtand und ſie belebte.

r Schlüſſel des Meeres iſt nach wie vor in den Hä
des rechtmäßigen Beſitzers und wird es fernerhin bleiben, davon
ſind nicht nur ſeine unerſchütterlichen Verteidiger feſt überzeugt,
ſon auch diejenigen, denen es vergönnt war, mit eigenen
Augen die Nadelſtiche zu ſehen, die die unüberwindliche Armada
den Feſtungswerken beigebracht hat. Rieſige Sandtrichter findet
man wohl rund umher im Boden „längs der ganzen Küſte, zer
ſplitterte Fichten und Olivenbäume, auch brandzerſtörte Wohn
häuſer und der abgeſtumpfte Reſt eines zierlichen Minerats
zeugen von der verheerenden Wirkung der Granaten. Jn dem
maleriſchen Bergdorf, von dem aus der Blick die Ebene von
Hiſſarlik, dem alten Troja, beſtreicht, hat das griechiſche Gottes-
haus ſehr unter der engliſchen Zerſtörungswut zu leiden gehabt.
Die wehrhaften Plätze aber ſtehen da, unverſehrt, unbezwungen
und jederzeit bereit, ihr herriſches „Zurück da!“ mit der kühlen
Ruhe der Selbſtſicherheit und weitreichender eherner Stimme zu
wiederholen. Und wenn auch das Auge ſich feuchtet an der kleinen
Grabſtätte der braven Kanoniere beim Fort Hamidieh, die ihren
ſieben an der Zahl hier die türkiſch-deutſche Waffenbrüderſchaft
mit dem Tode beſitegelten, ſo mildert ſich doch der Schmerz bei

Gedanken, daß ihr Leben hundertfach dasjenige von Feinden
galt.

Doch die großen Urſachen haben auch große Wirkungen er
zielt, die, obſchon weniger materiell, doch äußerſt ſichtbar zu Tage
treten, hohe moraliſche Wirkungen, Siegeszuverſicht in dem
Herzen auch des geringſten Muſelmanen, der ſich freut, mit
ſeinem fezbehaupteten blonden Kameraden von der nordiſchen
Waſſerkante feſt in dem heiligen Krieg zuſammenzuſtehen.
„Osmanlilar, Alemanlaryn erkadasch dyr!“ (Türken und Deut-
ſche ſind Kameraden) ſo hört man oft den einfachen türkiſchen
Krieger einen unſerer blauen Jungen anreden. Möchten unſere
Freunde auch bald lernen, für Aleman einmal das richtige
„Deutſch, Deutſcher Kamerad“ zu ſetzen, der deutſche Laut würd?
jedem deutſchen Kameraden mehr zu Herzen gehen und ihn auch
mehr erfreuen, als das dem Engländer beigelegte „John Kikerik“
oder „Die Tango“ womit „ces Messieurs vom Typ „Bouvet““ ge
meint ſind.

Uebrigens will es ein ganz merkwürdiger Zufall,
daß unſere türkiſchen Freunde den Mr. Bouvet genau
ſo unhöflich, in ebenſo verletzender Art begrüßt haben,
wie es anno 70 ſein beſcheidener Vorfahr, die Fregatte
„Bouvet“ in den Gewäſſern von Havana von deutſcher Seite er
fahren mußte. Auch die Vorſehung, erkennt man, arbeitet daran
mit, die ſchöne feuerfeſte Kameradſchaft ſichtbar zum Ausdruck
zu bringen. Ob wohl die von drüben die der drei Mächte,
die ſich ſo gut verſtändigen auf die Dauer auch nur ſo water-
proof ſein wird? Nicht nur die Helden von der ſechſten Traverſe
des Forts H., nicht nur der gefeierte Feldwebel Mehmed, ein
Sohn der Berge um Jlion, werden es in alle Zukunft beweiſen,
daß Treue und Mut zwei fleiſchgewordene Tugenden ſind, bei
Deutſchen und bei Osmanli. Wer die einzelnen Truppenteile an
den Meerengen bei ihrer ernſten Arbeit geſehen hat, ebenſo eifrig
und pflichtbewußt wie freudig und genügſam, wer die umſichtige
Fürſorge der Führer, der nichts entgeht, beobachten konnte, der
hat auch geſehen, daß die geſamte verjüngte Wehrmacht den
alten Kriegergeiſt atmet, der zum Siege führen muß.

Und eine andere große Wirkung der großen Urſachen zeigt
ſich in der pung der Gegner. Es herrſcht nur eine.
Meinung darüber: „Sie haben Angſt und das ſoll ja nicht
gerade der Anfang der Beſſerung ſein.“ Ein einziger ſehnlicher
Wunſch herrſcht an den Dardanelken wie am Bosporus: Möchten
ſie nur wiederkommen, zu Waſſer und zu Land der Empfang
iſt unſere Sache. Ernſt wird es ja dann werden, deſſen iſt ſich
jeder bewußt, doch man iſt diesſeits beſſer gerüſtet als je und,
wie die berufenſte Perſönlichkeit es am Freitag vor der Front
der Tapferen ausſprach, ſo manchem zu dem Liagkat-Ehrenzeichen
das erſehnte ſchwarz weiße Band anheftend: „auch vielen andern
von Euch Braven wird noch Gelegenheit geboten werden, es ſich

zu erwerben“. (W. T. B.)
Von jenſeits des Kanals.

Die Ernüchterung in England.

Brüſſel, 19. April. Die Zeichen, daß in England
eine gewiſſe Ernüchterung Platz zu greifen beginnt,
mehren fich mit jedem Tage. Die „Jndependent Labouzr
Party“, die unter Führung der Parlamentsmitglieder John
Burns, Macdonald und Keir Hardie die Politik des Mini-
ſteriums Asquith bekämpfte, aber nur eine geringe Anzahl
von Anhängern zählte, iſt jetzt zur ſtärkſten Arbetterpartei
in England herangewachſen, und die „Times“ ſind genötigt,

erkennen. Dieſe Partei ſteht aber auf dem Standpunkte,
daß der gegenwärtige Krieg für das engliſche Volk gar
kein Nationalkrieg, ſondern bloß ein Krieg
der Herren Asquith, Grey und Winſton
Churchill iſt. Dieſe Enttäuſchung hat aber auch bereits
die bürgerliche und nicht zum wenigſten die Finanzwelt

Vergiftungserſcheinungen in der engliſchen Kapallerie.
London, 19. April.

Senſation: Herr H. W. Chanceller wird am nächſten Diens
tag den Staatsſekretär des Kriegsminiſteriums befragen,
ob er Kenntnis davon habe, daß etwa 200 Mann, die einem
Kavallerieregiment angehören, ernſthaft erkrankt ſeien und
die Symptome von Blutvergiftung zeigen, nachdem ſie

Typhus geimpft waren. Zwei drei ſollen be
geſtorben ob es wahr ſei, daß zwei

Aerzte, die dieſe Jmpfungen vorgenommen haben, Oeſter
reicher geweſen ſeien, die vor ein Kriegsgericht geſtellt umd
zu ſchweren Strafen verurteilt worden ſeien. (T.-U.)

Arbeiterbewegung in England.
W. T. B. London, 20. April. Die „Times“ meldet qus

Birmingham vom 18. d. M.: Unter den Arbeitern ver
ſ Jnduſtrien im Bezirke Birmingham herrſcht ziem
liche Unruhe. Die Urſache iſt in der Trinkfrage und der
Forderung höberer Löhne zu ſuchen.

Dasſelbe Blatt meldet aus Workington: Siebzehn
Hochöfen, die Hemotit für Munition und Eiſenbahnen her-
ſtellen, werden infolge des Streiks von 1200 Arbeitern aus
geblaſen werden.

Die gewaltigen Kräfte, die

„Daily Mail verbreitet folgende

eintreffen.
ihren ſteigenden Einfluß auf die arbeitenden Klaſſen anzu

Demſelben Blatt wird aus Newecaſtle berichtet: Die
gekommiſſion für Munitionsproduktion wird in

lge Arbeitermangels die Frage zu erwägen haben, ob die
Anfang des Krieges in die Armee eingetretenen Leute

r zu der Jnduſtrie entlaſſen werden müſſen, da die
dee aus dem Tyne- Gebiet 300 000 Rekruten gewonnen

Ausland.
Der Mufti von Tenuedos zum Tode verurteilt.

Athen, 19. April. Die Engländer haben den Mufti
von Tenedos, weil er angeblich nach den Dardanellenforts
Signale gegeben haben ſoll, zum Tode durch den Strang
verurteilt und das Urteil ſofort vollſtreckt.

Einberufung bulgariſcher Reſerviſten.
W. T. B. Sofia, 20. April. Die „Agence Bulgare“

Idet: Um die Ueberwachung im Militärbezirk von Rilo
zu verſtärken, wo infolge der letzten Ereigniſſe in Serbiſch
Makedonien zahlreiche Flüchtlinge eintrafen, iſt eine Klaſſe
Reſerviſten, etwa 2000 Mann, zu einer dreiwöchigen
Uebung einberufen worden, um die Kontingente der
7. Rilodipiſion zu verſtärken. Dieſe Maßregel iſt rein
militärikher und polizeilicher Art.

Durazzo vor dem Falle.
Nach in Sofig eingetroffenen amtlichen Nachrichten iſt

es den albaniſchen Revolutionsarmeen gelungen, Durazzo,
deſſen Belagerung ſchon vor den Feiertagen begonnen hat,
in einem engen Ring einzuſchließen. Infolge der ent-
ſchiedenen Weigerung Eſſad Paſchäs, die Stadt zu übergeben,
gunben die Belagerer zu wiederholten Sturmangriffen über,
ie um ſo eher den Fall der Stadt verurſachen werden, als

ſich zwei der ſtärkſten Anhänger Eſſads dem Aufſtande an
a haben. Die Einnahme iſt nach dem amtlichen
ulgariſchen Berichte ſo ſicher daß Eſſad Paſcha alle Vor

bereitungen zur Flucht nach Jtalien getroffen hat.
Engliſch- ruſſiſcher Proteſt gegen Japans Chinapolitik.

c. B. Kopenhagen, 19. April. Ueber die Stellung-
nahme Englands und Rußlands zu den japa-
niſchen Forderungen an China wird unter Um-
gehung der engliſchen Zenſur aus NewYork folgendes be-
kannt: Der engliſche und ruſſiſche Botſchafter in Tokio ſind
gemeinſam beim Miniſter des Auswärtigen, B. Kato, vor
ſtellig geworden, und haben mit allem Nachdruck darauf hin-
gewieſen, daß es für Japans Verbündete unmöglich ſei, ſich
in diplomatiſche Verhandlungen über die chineſiſche Frage
einzulaſſen, folls nicht Japan einen beträchtlichen Teil
ſeiner Forderungen China gegenüber fallen laſſe. Auch die
Vereinigten Staaten haben, unabhängig von dem Schritt
der beiden Dreiverbandsmächte, die japaniſche Regierung
in Kenntnis geſetzt, daß ein Teil ihrer Anſprüche die ver-
traglichen Vereinbarungen zwiſchen der Union und China
verletzen. Jn China ſelbſt iſt die Erregung über die
drohende Haltung Japans ſehr groß. Der japaniſche Bot-
ſchafter Hioki wurde in den Straßen Pekings von der
Menge tätlich angegriffen, und vom Pferde geriſien. Er
trug erhebliche Verletzungen davon und war mehrere Tage
außerſtande, an den diplomatiſchen Verhandlungen teilzu-
nehmen.

Der kaufmänniſche Verkehr Chinas mit Japan aufgegeben,
W. T. B. Petersburg, 20. April. Der „Rjetſch“ meldet

aus Jrkutsk: Jn Schanghai hielten chineſiſche Kaufleute
eine ſehr ernſte und bedeutſame Verſammlung ab, in der
beſchloſſen wurde, den geſamten kaufmänniſchen
Verkehr mit Japan aufzugeben und die
ſtrengſte Boykottierung ſämtlicher Banken,
Waren und Schiffahrtsunternehmungen durchzuführen.
Dem Beſchluß wird große Bedeutung und der Bedrohung
des japaniſchen Handels werden die ernſteſten Folgen bei
gemeſſen,

Schwere Niederlage Villas,
W. T. B. London, 20. April. Das mexikaniſche Kon

ſulat empfing folgende Nachricht aus Veracruz vom
16. d. M.: Die Streitkräfte des Generals Obregon brachten
heute Villas Truppen eine neue große Niederlage bei. Die
gegneriſchen Truppen verloren 14 000 Mann. Villa ent
ham mit dem Reſt ſeiner Leute nach Norden.

Kleine Nachrichten.
Ein neuer Garniſonort.

Die Militärbehörde hat beſchloſſen, die Stadt Ha mm
in Weſtfalen zum Garniſonort zu machen wegen ihrer Lage
und ihrer günſtigen Eifenbahnverbindungen. Demgemäß
wird am 22. April eine Abteilung von 1500 Mann des
1. Lothr. Jnfanterie- Regiments Nr. 130 aus Metz in Hamm

Kriegstagebuch.
1. April. Feier des 100. Geburtstages Bismarcks. Eine

Kaiſers zum Gedächtnis des Kanzlers. Die
Märzbeute des deutſchen es ſind 55 800 w Ruſſen,9 Geſchütze, 61 Maſchinengewehre. Der Den „Emma“ aus

Le Havre durch ein Unterſeeboot torpediert und verſenkt. Ent
hebung der meiſten einheimiſchen Behörden Jndiens von ihrer
Tätigkeit und Einſtellung der Truppenbe förderung nach Europa

e e hie ad im Prieſterwalde die Franzoſen in ihr

m im e nzoſen in ihrealten Steuungen zurückgeworfen. Verſenkung des engliſchen
Dampfers „Seven Seas und dreier Fiſchdampfer, Vernichtung
Zwiſchen Weh in Vet ein ubetlegener Wigriff ter ufer

ruth u n überlegener Angri r ennach eine u en. nr von
verluſtrei Kamp ückde rer der See e ehe a

3,
Nieder Aſpach weſ von lhauſ rück n. Beider-ſeits Ciena 7 P ynggruppe e
unga ellungen r tärkungen uruückr Der engliſche n r „Lockwood“ bei Star Point

ö Angriff auf die Höhen bei

verſenkt.
4. April. Drie-Grachten auf dem weſtlichen Ufer des Yſer

Kanals a n den Karpathen, an den Höhen des Laborcza
tales und bei Virawa 2020 Ruſſen gefangen. Der türkiſche
Kreuzer „Medjjdie“ bei Otſchakow auf eine Mine geſtoßen und
geſunken.

5. April. Ruſſiſcher Angriff auf Mariampol abgeſchlagen.
Der engliſche Dampfer „Olivine“ und der ruſſiſche Segler
„Hermes von deutſchen Unterſeebooten torpediert, Vereitelung
eines der Ruſſen über den Dnjeſtr bei Uſeie
Biskupi. 1440 Ruſſen gefangen, 7 Maſchinengewehre erbeutet.

Maas
6. April. n einer neuen franzöſiſchen zwiſchenund Moſel. Erſtürmung ſtarker Anne Stellungen

auf den Höhen am Laborczatale durch deutſche und öſterreichiſch-
ungariſche Truppen. 7850 Ruſſen m Die Ruſſen bei
Jſchkan (an der Kaukaſusfront) durch die Türken über dieGren zurückgeworfen. Heftige bulgariſch-ſerbiſche Grengzkämpfe

bei wgeli. Wiederholte Zuſammenſtöße an den Vardahöhen
und bei Strumnitza.

7. April. Heftige Durchbruchsverſuche der Franzoſen ge
ſcheitert. Bei Combres zwei e Bataillone aufgerieben.
Vernichtung eines ruſſiſchen Bataillons bei Andrzejewo. „U. 29“
laut Meldung der britiſchen Admiralität vom 26. März unter-
gegangen. Auch die engliſchen Linienſchiffe „Prinz Georg“ und
„Cornwallis“ von der Dardanellenſchlacht her auf Lingert Zeit
e S Veröffentlichung der amerikaniſchen Note an
England n die von ihm angedrohte des Rechtes
der Neutralen in ſeinen Noten vom 13. und 15. März. Mobil-
machung aller Reſerveklaſſen und Belagerungszuſtand in Fran-
zöſiſch-Jndoching und Tonking.

8. April. Seit Kriegsbeginn 5510 Geſchütze von uns erbeutet.
Außerordentlich große Verluſte der Franzoſen auf der ganzen
Front zwiſchen Maas und Moſel ohne den geringſten Erfolg.
Jnternierung des Kreuzers „Prinz Eitel Friebrich“ in Norfolk.
25 000 Mann engliſch-franzöſiſche Truppen von der Dardanellen
r gft in Aeghpten gelandet. Etwa 5000 Mann blieben auf

Beſetzung von Kalkfontein und Kamas (Deutſch-Süd
weſtafrika) durch die Unionstruppen.

9. A Deutſchland 812 808 Kri fangene. Die
Angriffe der Fr ſen zwiſchen Maas und el noch heftiger,
aber wieder verluſtreich und ganz erfolglos. Der Fiſchdampfer
„Zarina“ durch Mine oder Torpedo vernichtet. Anodnung der
franzöſiſchen Regierung, daß die Handelsſchiffe die Häfen nur
nachts verlaſſen dürfen. Der engliſche Kreuzer „Dartmouth“
und die franzöſiſchen Kriegsſchiffe Léon Gambetta“ und „Du-
quesne“ als ſchwer beſchädigt beim Dardanellenangriff feſtgeſtellt.

10. April. Niederlage der Branßeſer zwiſchen Orne und den
Maashöhen. Schwerer Kampf an Combreshöhe. Der por-
tugieſiſche Segler „Douro“ von einem Unterſeeboot verſenkt.
Jn den öſtlichen Karpathen eroberten deutſche Truppen eine
wichtige Höhenſtellung; über 2150 Gefangene, 15 Maſchinen
gewehre erbeutet.

11. April. Jn der Nähe von Drie-Grachten weitere erfolg
reiche deutſche Vorſtöße am Yſer-Kanal. Die Kämpfe zwiſchen
Maas und Moſel nehmen an Heftigkeit zu. Schwere franzö
ſiſche Verluſte bei Ailly, Flireh, im Prieſterwalde zwiſchen Se
louſe und Lamorbville-Wald. Ueber 800 Franzoſen ung
11 Maſchinengewehre erbeutet. Aus Bromierz weſtlich von
Plonſk werden die Ruſſen hinausgeworfen. Am Uſgoker Paß
über 700 Ruſſen gefangen. Ein engliſcher Dampfer am Kap
Finiſterre und die franzöſiſche Bark „General de Louis in der
Nordſee verſenkt.

12. April. Franzöſiſche Angriffe gegen die Combres-Stel-
lung geſcheitert. Nanch mit Zeppelinbomben belegt. Erfolg-
reicher deutſcher Vorſtoß öſtlich Mariampol, 1850 Ruſſen gefan-
gen, 4 Maſchinengewehre erbeutet. Am Uſzoker Paß mehrere
ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen; wieder über 800 Mann gefangen.
Deutſche Vergeltung für die völkerrechtswidrige Behandlung der
gefangenen Unterſeeboot-Mannſchaften. Der britiſche Dampfer
t (9000 Tonnen) auf der Höhe der Scillyinſeln
orpediert.

13. April. Zwiſchen Maas und Moſel brachen bei Maizereh
und Marcheville mehrere franzöſiſche Angriffe unter den ſchwer-
ſten Verluſten zuſammen. Jm Prieſterwalde Nahkämpfe.
„U. 29“ ſoll vor ſeinem Untergang einen engliſchen Kreuzer
verſenkt haben. Der franzöſiſche Dampfer „Frederic Frank“
und die engliſchen Dampfer „Preſident“ und „Guernſey“ von
Unterſeebooten verſenkt. Der Hilfskreuzer, der in Newport News
angelaufen iſt, verſenkte 13 engliſche und franzöſiſche Dampfer.
Jn den Karpathen auf der ganzen Front die ruſſiſche Offenſive
zum Stehen gebracht.
114. April. Zwiſchen Maas und Moſel wird weitergekämpft.
Jn den Karpathen eine wichtige Stellung nordweſtlich des
Uſzoker Paſſes geſtürmt Bedrohliches Wachſen des indiſchen
Aufſtandes.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Major Frhr.
von der Horſt, zurzeit Kommandeur eines Erſatz-Pataillons
in Stettin, bis zum Ausbruch des Krieges Bezirksoffizier in Bern
burg, für ſeine Veteiligung an den Kämpfen bei Tilſit und Tau
roggen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Lehrer Bernhard
Wagner in Crölpa-Löbſchütz, Leutnant Hans Madlung aus
Wiehe, (das Eiſerne Kreuz 1. KI.) Reſerviſt Pionier Paul
Mierke aus Oberröblingen a. H., Gefreiter Adolf Naundorf
aus Voigtſtedt, Offizierſtellvertreter Hermann Hartnuß aus
Artern, Unteroffizier d. Reſ. Paul Dietrich aus Franken
hauſen, Leutnant d. Reſ. Henze, Lehrer aus Kloſtermansfeld,
Kriegsfreiwilliger Paul von Scheidt aus Creisfeld (erhielt
auch das Großherzogl. Weimariſche Ghrengzeichen), Kriegsfrei-
williger Paul Voll mer aus Volkſtedt, Grenadier Paul Ant-
kowiak und Gefreiter Paul Ortmann aus Helbra, Unter
offigier Lieberen z aus Polleben, Herm. From mann aus
Zöſchen, Reſerviſt Karl Koch aus KeuſchbergDürrenberg, Reſer
viſt Otto Haring und Unteroffizier Robert Wolf, beide aus
Tallwitz, Sergeant Guſt. Henneberg aus Reinſtedt, Grenadier
Tambour Wilhelm Winkler aus Lützen, Vizefeldwebel Karl
Juſt aus Ziebigk, z rer Franz Sturm ausDeſſau, W Willy Gnsthaler aus Deſſau, Einjährig-
Freiwilliger Paul Henning aus Deſſau, Re ſt Friedrich
Jähnig aus Torgau, Garde-Grenadier Robert Schäfer aus
ſeriter nein Garde-Füſilier Karl Thumlein aus Haida, Ge

iter Paul Sche uche aus Wiederau, Sergeant Paul Kuntze
aus Friedersdorf bei Dobrilugk (erhielt außerdem die ſilberne
Friedrich-AuguſtGedenkmünze), Unteroffizier Richard Faul aus
Wittenberg, Kanonier HKnöfel aus Altgolßen, Obergendarm
Weiße, Gefreiter Karl Schulz e, beide aus Kropſtädt, Unter
offizier Lehrer Ju e ß aus Seyda, Wachtmeiſter Wilhelm Galle
aus Kirchhain, Vizefeldwebel er echteler, Unteroffizier
Willh Mierſch, Wehrmann reiber Fritz Wolter, ſämtlich
aus Wittenberg, Musketier Richard Schöche aus Marrxdorf, Re
ſerviſt Otto Ehrlich aus Biehla, Leutnant Lehrer Schnelle
n Herzberg (Elſter), Pionier Oswald Huhn aus Niederauden

Aus der deutſchen Turnerwelt.

Tur der Deu T elt im WiesDer Turnausſchuß der ver e a im
eine Sitzung ab.

früherer Beſ. e. Die ärtigetritte nicht zugelaſſen.
2. Neuorganiſation der Deutſchen T Der

1. Ausführun
Ausführung mehrerer Beſchlilſſ

Turnausſchuß verharrt auf ſeinem früheren Standpunkte. Er
hält eine andere Zuſammenſetzung und größere
Selbſtändigkeit des Turnausſchuſſes für dig, außerdem
die Heranziehung turneriſch gebildeter Hilfskräfte mit Ein
richtung einer Geſchäftsſtelle.
683. Turnfeſtordnung. Der vom Kunathvorgelegte Entwurf der neuen Turnfeſtordnung wird veröffent
licht werden, ſobald bekannt iſt, wann der nächſte deutſche Turn
tag ſtattfindet.

4. Militäriſche Vorbildung der Jugend. DerAusſchuß ſoll vorſtellig werden, daß die turneriſchen Uebungen,
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die ſich ſeither bei der militäriſchen Vorbildung beſtens bewährt
haben, in die „Richtlinien“ aufgenommen werden.

Turnſprache. Ausgleich zwiſchen Militär, Schul
und Vereinsturnen. Es wird eine Denkſchrift au itet
werden, in der die Uebernahme der Turnſprache der Deutſchen
Turnerſchaft, die auf ſprachwiſſenſchaftlicher Grundlage ruhend,
aus deutſchem Geiſte hervorgegangen, gegenüber der militäri-
ſchen Turnſprache, die ſyſtemlos und häufig nur Ueberſetzung
r dem ſchwediſchen Turnen ſei, bei weitem den Vorzug ver

iene
6. Einführung des Gewehrfechtens. Dies ſoll

den Turnvereinen erneut empfohlen werden.
7. Frauenturnen. Das Frauenturnen hat für die Zu

kunft des Vaterlandes eine ganz beſondere Bedeutung.
Die Turnvereine werden ermahnt, ihm eine erhöhte Auf
merkſamkeit zu ſchenken. 7

Jugendkurnen. Ueber dieſes werden in einer
nächſten Sitzung neue Grundſätze aufgeſtellt werden.

Auch über die Wirkung der körperlichen Erziehung beim
Wehrdienſt, die Wettſpiele, die Eilbotenläufe 1918 und
einiges andere wurde geſprochen. Sämtliche Beſchlüſſe der Ver
ſammlung gehen zunächſt an den Hauptausſchuß der Deutſchen
Turnecrſchaft, der ſie genehmigen muß.

Anweiſung an die Bahnhofswirtſchaften.
Die Kgl. Eiſenbahndirektion in Grfurt hat diewirte thres Begzirks angewieſen, die Angahl der in den gan

wirtſchaften vorzuhaltenden Gerichte im Jntereſſe einer wirt
ſchaftlichen r der vorhandenen Nahrungsmittel ein
zuſchränken, die Gerichte ſelbſt einfache r zu geſtalten
und den vorhandenen Nahrungsmitteln mehr anzupaſſen.
Für die ſachgemäße Aenderung der Wirtſchaftskoſt ſind dabei
von den Bahnwirten folgende Leitſätze zu beobachten

a) Einſchränkung der allzu großen Speiſekarte und Beſchrän
kung auf wenige Fleiſchgerichte, vornehmlich Schweinefleiſch

b) Einſchränkung der gebratenen Fleiſchſpeiſen zugunſten
der gekochten;

c) Einführung halber Fleiſchportionen;
Ständige Bereit haltung von Zuſpeiſen, beſtehend in Ge

r i Nudeln, Makkaroni, friſch gekochten Kartoffeln
u. dergl.

e) Einführung wohlſchmeckender Mehlſpeiſen;
n Mehreinführung der zuſammengekochten Speiſen. Vor

allem:
g), Beſonderes Beſtellen jedes einzelnen Gerichts und jeder

Zuſpeiſe, letztever auch in größeren Portionen.

Keine „Anrechnung“ von Dauerware,
Der Magiſtrat von Fürſtenberg (Oder) hatte ſich an die Re

gierung mit dem Erſuchen gewendet, die in den einzelnen
Haushaltungen vorhandene Dauerware bei dem
zu ſchaffenden Quantum mit „anzurechnen“, wurde aber
abſchlägig beſchieden.

Kartoffel- und Getreideaufkäufe im Königreich Sachſen.
Wie der Dresdener Mitarbeiter der „Magdeb. Ztg.“ von

unterrichteter Seite erfährt, hat die ſächſiſche Regierung Kartoffeln in Millionen von Zentnern Agelne, die in erſter Linie

für die ärmere Bevölkerung Verwendung finden ſollen. Auch
Getreide iſt in großen Mengen angechauft worden. Jm Begirk
der Amtshauptmannſchaft Glauchau wird in den nächſten Tagen
die erſte Gnteignung von etwa 400--500 Schweinen er
ßolgen; ſie ſollen zu Dauerware verarbeitet werden.

g. Dieskau (Saalkreis), 19. April. (Dampfpflug in
Nöten.) Auf dem Wege am ſogenannten Schachtgarb glitt eine
Lokomobile des hier tätigen Dampffluges infolge Nachgebens des
durchweichten Bodens die ſteile Böſchung zirka 2 Meter tief ab
und drohte umzuſtürzen. Mittelſt der zweiten Lokomobile und
durch die Umſicht des Führers gelang es, den zirka 400 Zentner
ſchweren Koloß an einem Drahtſeile heraufzuziehen und wieder,flott zu machen. Neue Schwierigkeiten boten ſch dann auf dem

Acker ſelbſt. auf welchem infolge der Näſſe die ſchweren Maſchinen
mehrfach einſanken und nur mit Bohlen, Schwellen und Dampf-
kraft wieder aus dem Moraſt befreit werden konnten.

F. Bruckdorf (Saalkreis), 19. April. (Kriegsfürſorge.)
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde u. a. be
ſchloſſen, den Familien der Kriegsteilnehmer eine Unterſtützung
von 100 Prozent der ſtaatlichen Beihilfe aus Gemeindemitteln zu
gewähren.

g. Aus dem Elſtertale, 19. April. (Ver Pachtung von
Kartoffelland.) Seitens der größeren Güter werden auch
in dieſem Jahre wieder Kartoffelländereien an die arbeitende
Bevölkerung pachtweiſe abgetreten. Das Land iſt gedüngt und
fertig bis zum Legen der Knollen hergerichtet. Der Preis beträgt
durchſchnittlich 80 Mark pro Morgen, doch werden auch kleinere
Parzellen zu und 4 Morgen abgegeben.

g. Lochau (Saalkreis), 19. April. (Frohe Botſchaft.)
Das Ehepaar Kloß beſitzt einen Sohn, der auf den öſtlichen
Kriegsſchauplatz kämpfte. Pom Feldwebel, Kompagnieführer und
ſchließlich auch vom Regiment wurde der Sohn den bekümmerten
Eltern als gefallen gemeldet. Kürzlich nun kam die frohe
Botſchaft aus dem Lazarett Bautzen, daß der vermeintliche Tote
ſich dort befinde, ſchwer verwundet geweſen, jetzt aber auf dem
Wege der Beſſerung ſei und Erholungsurlaub erhalten ſolle.
Der junge Krieger hatte Stunden lang ſchwer verwundet und
beſinnungslos auf dem Schlachtfeld gelegen, ſo daß er für tot
gehalten worden iſt, bis er von Sanitätstruppen geborgen wurde.

Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 19. April. (Zum
waſſerfreien Kohleabbau,) m waſſerfreien Kohle
abbau zu ermöglichen, iſt bekanntlich im hieſigen Auengelände
um Zwecke der Hochwaſſerregulierung die Anlage einer
lutesgue geplant, wozu Feldabtragungen und Damm-

aufführungen nötig ſind. Heute morgen 9 Uhr fand nun an
Ort und Stelle eine Beſichtigung ſtatt. Die Unterhandlungen
hierüber ſollen möglichſt bald zu Ende geführt werden.Schwerz bei Niemberg, 19. Apri (Das Diszipli-
narurteil) der Königl. Regierung zu Merſeburg vom Mai
vorigen Jahres gegen den hieſigen Lehrer K. auf Dienſtentlaſſung,

gen welches der Genannte beim Königl. Staatsminiſterium
eviſion eingelegt hatte, iſt jetzt von dem letzteren beſtätigt

worden, auch die Koſten des Verfahrens wurden dem Verurteilten
auferlegt. Damit iſt eine peinliche Angelegenheit, die hiex ſeit
Jahr und Tag die Gemüter bewegt hat, beendet und die Stelle
wird nunmehr neu zur Beſetzung kommen können.

Wiederholte Waruung!

4 Ammenborf, 20. April. („Das Brutgeſchäft und
die Aufzucht der Kücken“.) Auf Anregu ſeiner in
Ammendorf wohnenden Mitglieder hält der „Halleſche Geflü
züchterVerein e. V.“ am Donnerstag, den 22. April, 85 Uhr
abends, im Landmannſchen Gaſthauſe (Goldener Adler) einen
Vortragsabend ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Oberpoſtaſſiſtent Boas, wird das zeitgemäße Thema: „Das
Brutgeſchäft und die Aufzucht der Kücken“ be

deln. Eine Ausſprache wird ſich dem Vortvage anſchließen.
der Eintritt frei iſt und auch über alle ſonſtigen

Fragen gern Auskunft erteilt wird (Fütterung uſw.),
ſo dürfte ſich der Beſuch der Verſammlung allen Jnter
eſſenten empfehlen. (Siehe Anzeige.

Merfeburg, 20. April. (Urnenfunde.) Gelegentlich
der in der Nachbargemeinde Le una erfolgenden Bodenarbeiten
wurden in einiger Tiefe verſchiedene Urnen, wie Töpfe uſw.
gefunden. Es befinden ſich einige noch ganze, gut erhaltene
Stücke darunter. In der Gegend wurden ſchon früher bei Aus
grabungen zahlreiche wertvolle Stücke, die heute die bekannteſten
Altertumsmuſeen zieren, aufgedeckt.

Stößen, 19. April. (Kriegsſparkochkurſus.'
Goldene Hochgzeit.) Im Schützenhauſe fand dieſer Tage ein
Kriegsſparkochkurſus ſtatt, der von der Kreiswander
haushaltungslehrerin, Fräulein Schröter aus Weißenfels,

leitet wurde, Der d P. Lemm eröffnete den
elben. Dann ergriff Schröter das Wort und führte aus,
daß es Pflicht jeder deutſchen Hausfrau ſei, auch
an ihrem Teile mitzuhelfen, daß der böſe Plan Eng
lands, uns auszuhungern, nicht gelingt. Aus
führlich ging die Vortragende dann auf die Grnährungsfrage im
Kriege ein und zeigte, was wir an Lebensmitteln noch und
wie dieſe vorhandenen Nahrungsmittel, vor allem Brot, Kar-
toffeln, Fleiſch uſw. im Haushalt richtig und ſparſam gebraucht
werden ſollen. An die klaren, intereſſanten Ausführungen ſchlo
ich dann das praktiſche Kochen an, das immer von je z
eilnehmerinnen an einem Herde ausgeführt wurde. Die bereite-

ten Speiſen zeichneten ſich faſt alle durch Schmackhaftigkeit aus
und waren inbezug auf Nährwert ſorgfältig ausgewählt. Zum
Schluß dankte P. Le m m der Leiterin für ihre anregende und be
lehrende Tätigkeit und bedauerte, daß die Teilnahme an dem Kur
ſus nicht eine noch regere war. Aus Kreismitteln wurden ſogar
Kochkiſten für die Teilnehmer koſtenlos geliefert.
Die Robt. Rößiger' ſchen Eheleute feierten vorgeſtern das Feſt
der goldenen Hochzeit. Jm Auftrag des Kaiſers über-
reichte P. Lemm dem Jubelpaar die goldene Ehejubiläums-Me-
daille mit der Zahl 50 und namens der Kirchengemeinde eine Ju-
biläums-Bibel. Der Jubilar verſieht noch heute ſein Amt als
Zuckerſieder der hieſig. Zuckerfabrik, das er nunmehr ſchon ſeit 52
Jahren verwaltet.

4 Teuchern, 19. April. (Der Standder Frühj ah r s-
ackerarbeiten.) Jnfolge der großen Winterfeuchtigkeit und
des immer wiederkehrenden Regens wollen hièr die Frühjahrsar-
beiten gar nicht von ſtatten gehen. Die Beſtellung mit Sommer-
getreide, die andere Jahre um dieſe Zeit meiſt längſt beendet war,
hat kaum in Angriff genommen werden können. Auf ſchwerem
Boden und in tieferen Lagen hat ſich vielfach überhaupt noch nichts
tun laſſen. Einzelne Gemeinden haben mit der Ausſaat noch gar
nicht beginnen können und es wird hohe Zeit, daß eine längere
Trockenperiode einſetzt. Die frühen KHartoffeln, die teilweiſe ſchon
untergebracht worden ſind, werden durch die harten Nachtfröſte,
die in der letzten Zeit eingetreten ſind, in ihrer Entwicklung voll
ſtändig aufgehalten. Für die Winterſaaten dagegen iſt die kalt-
feuchte Witterung recht günſtig geweſen. Dieſe wie auch die
Kleefelder zeigen jetzt faſt durchweg ein günſtiges Ausſehen und
verſchiedene Wunden, die durch die trockenen Fröſte des Spät-
winters und die Feldmäuſe entſtanden waren, ſind vielfach wieder
ausgeheilt. Auch für die Obſtbäume iſt es ſicherlich nicht von
Nachteil, wenn die Fruchtknoſpen, die ſich allenthalben reichlich
zeigen, in ihrer Entwicklung etwas zurückgehalten werden. Je
Wieſe ſie aufblühen, deſto weniger iſt Gefahr vorhanden, daß ſie
erfrieren.

Artern, 19. April. Die Gerichtsvollziehergeſchäfte) für die Gerichtsbezirke Artern und Kelbra
hat infolge Verfügung des Herrn Präſidenten nunmehr auch
wieder der Gerichtsvollzieher Bormes in Sangerhauſen
übernommen.

Aus dem Kreiſe Calbe a. d. S., 109. April. (7 goldene
Hochzeiten an einem Tage.) Vorgeſtern konnten 7 Ehe
r am gleichen Tage im Kreiſe Calbe ihre goldene Hochgeit
eiern.

A. Mühlberg (Elbe), 19. April. Zur Vermehrung
des Fiſchbeſtandes in der Elbe) hat der Fiſchereiverein
der Provinz Sachſen ſeit vielen Jahren vegelmäßig im Avril
Aalbrut zum Einſetzen in den hier befindlichen alten Elb-
arm der hieſigen Fiſcherinnung überwieſen. Da die Aalbrut
ſtets engliſche Züchtung war, blieb ſie jetzt aus. Zum Erſatz ſind
nun Karpfen und Schleie hierher geſandt und in großer Menge
in die Glbe geſetzt worden.

W. Oſterode a. H., 19. April. (Unter dem Verdacht
der Brandſtiftung) wurde der hier beſchäftigte Kuhmelker
Johann Berger aus Famah in der Schweiz verhaftet. Er ſoll
in der Nacht zum 29. v. Mts. die mit Stroh und landwirtſchaft-
lichen Maſchinen angefüllte, dem Gutsbeſitzer Otto zu Förſte
gehörende Feldſcheune im Werte von 800 Mark angeſteckt haben.
Nach längerem Leugnen geſtand der Verhaftete ein, in der
Scheune Schutz vor Schneegeſtöber geſucht und dann einen

erhaltenen 10 Mark-Schein verloren zu haben. Beim
uchen des Geldes ſei dann wohl das glimmende Streichholz

in das Stroh gefallen.
Güntersberge, 19. April. (Beſtätigte Bürger-

meiſterwahl.) Die Wahl des Stadtſekretärs Hugo Baum
a ten in Wegeleben zum Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt be-
tätigt worden.
W. vieſelbach, 109. April. („Hindenburg“.) Herr Ober-

gärtner Kieſe, Firma Kieſe und Abelmann, hat eine neue
Roſe gezüchtet, die den Namen „Hindenburg“ führt, und die
er an einen Roſenſchulbeſitzer für Mark zur Vermehrung
verkauft hat.

n. Cöthen, 20. April. (Die Sammlung von Alt-
gummi,) die auf behördliche A ng hier allerorts ſtatt
findet, iſt in unſerer Stadt bereits abgeſchloſſen. Mit
Feuereifer hatte die Schuljugend den Gedanken aufgegriffen und
ſetzte alles daran, ihn ſo gut als möglich durchzuſetzen. Nicht
nur in die Schulen wurden die geſammelten Gummiſ mit
gebvacht, truppweis durchzogen die rührigen Jungen die Straßen,
um bei Bekannten wie Freunden nach verborgenen Schätzen zu
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forſchen. Und die Gymnaſiaſten ſcheuten ſich nicht, das Ergebnis
ihres Sammeleifers auf Handwagen fortzu en. Erfreulicher
weiſe iſt der Jugend überall verſtändnisvolles Entgegenkommen
erwieſen worden. Was nur irgendwie entbehrlich war, wurde
den Sammlern ausgehändigt, ſo daß ein Geſamtergebnis heraus-
kam, welches ſich dem der Woll- und Metall- Sammlung eben-
bürtig an die Seite ſtellt. Da noch nicht alles abgeliefert iſt,
konnte eine ziffernmäßige Feſtſtellung noch nicht erfolgen, viele
Zentner aber ſind jetzt ſchon beiſammen.

W. Gera (Reuß), 19. April. (C Lohnbewegung unter
den Webern.) Die Weber und Webereiarbeiter des ſächſiſch-
thüringiſchen Webereiverbandes, der die Städte Gera, Greiz,
Glauchau, Meerane, Reichenbach, Mylau, Netzſchkau, Weida uſw,
umfaßt, haben eine Bewegung auf Erlangung einer täglichen
Lohnzulage von 50 Pfg. eingeleitet. Nachdem ſie damit in meh-
reren Städten von den Arbeitgebern abgewieſen worden
ſind, iſt beſchloſſen worden, ſich an den Verband zu wenden,
und, wenn auch dieſer ablehnen ſollte, ſich an die Gemeinden um
Bewilligung des Betrages zu wenden.

W. Schleiz, 19. April. (Ghrenhain für gefallene
Krieger.) Der Vismarckausſchuß beabſichtigt, id Anſchluß an
den Bismarckhain die Anlage eines Ehrenhaines für gefallene
Krieger.

Wallendorf, (Sachſ.-Mein.), 19. April. (Pfarrer
wahl.) Pfarrer Pauli im benachbarten Kirchſpiel Schmiede-
feld iſt zum Seelſorger der Kirchgemeinde Reichardswerben
bei Weißenfels zum 1. Mai berufen worden.

Ruhla, 19. April. (Jntereſſante Streitpunkte.)
Ueber die Zweiteiligkeit unſerer Stadt iſt ſchon viel geſchrieben
und geſchimpft worden. Zumal die Hervorkehrung der Zweiſtaat
lichkeit jetzt in der Frage der Brot verſorgung hat großen
Unwillen, namentlich unter der gothaiſchen Bevölkerung, und
nicht zuletzt unter den e Bäckermeiſtern, die dabei
chlechter abſchneiden, hervorgerufen. Für Ruhla gothaiſchen
nteils iſt z. B., wie für die übrigen gothaiſchen Orte, ſeit kurzem

ein abſolutes Kuchenbackverbot Tee worden; in Ruhla
weimariſchen Anteils dagegen darf an den beſtimmten Tagen
heute noch flott Kuchen gebacken werden. Warum ſollen nun aber
die weimariſchen Bürger herrlicher leben dürfen als die gotha-
iſchen? Da hilft man ſich eben auf die Weiſe, daß man ſein

dehl zu einem weimariſchen Bäcker trägt und dort Huchen
backen läßt. Auch im weimariſchen Anteil wohnende Verwandte
oder Bekannte übernehmen gern die Gefälligkeit. Die betr.
Verordnung glaubt man damit nicht übertreten zu haben und
hat doch auch ſeinen Kuchen, ſo gut wie der weimariſche Bürger.
Ernſter liegt die Sache allerdings, wie die „Eiſenacher Zeitung“
berichtet, bei der Anrechnung der Mehlvorräte auf die Brot-
marken. Während in Ruhla gothaiſchen Anteils ſo wie in
den übrigen gothaiſchen Orten die am 15. Februar feſtgeſtellten
Mehlvorräte unter 50 Pfd. jetzt auf die auszugebenden Brot-
marken angerechnet werden müſſen, weiß die Bevölkerung von
Ruhla weimariſchen Anteils noch nichts von einer ſolchen
einſchneidenden Maßregel. n Ruhla gothaiſchen Anteils be-
kommt man die betreffende Mehlmenge ohne Gnade angerechnet,
obwohl ſie zumeiſt 43 lange vor Erlaß dieſer Anordnung auf-
gebraucht waren. Dafür hat man eben vorher herrlicher gelebt,
als andere Sterbliche, die keine Mehlvorräte ihr eigen nannten,

und kann nun, wenn infolge der Brotmarkenkürzung die w e
lichen Brotmengen nicht reichen, von der Erinnerung zehren.
Eine Frage bleibt jedenfalls offen: Warum dürfen die gothaiſchen
Bürger nicht heute no ebenſo herrlich leben wie die
weimariſchen? Die Verſchiedenheit der Maßnahmen in den
beiden Stadtteilen wird als eine Ungerechtigkeit empfunden.

w. Fulda, 19. April. (Bei einer Spielerei mit
einem Revolver) erſchoß in der Artilleriekaſerne hierſelbſt
ein Kamerad den Unteroffizier Hünemann, Reſerviſt
und Vater von vier Kindern. Ein Kopfſchuß aus allernächſter
Nähe bewirkte den ſofortigen Tod des Getroffenen.

perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: den Bahnwärtern a. D. Kapp-

hammel in Arnsneſta, Kreis Schweinitz, und Schubert in
LeunaOckendorf, Kreis Mrſeburg ſowie dem Eiſenbahnſchranken
wärter a. D. Heinrich in Ruhlsdorf, Kreis Schweinitz, dag
Allgemeine Ehrengeichen.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Des Deutſchen Reiches Dem deutſchen Volk
und ſeinem Heere von Oskar Brüſſau. it 10 Ab
bildungen. 30 Pfg. ſtav Schloeßmanns Verlagsbuchhandlung
(Guſtab die Läpaig.

Fürſorge für Kriegsbeſchädigte. Von Direktor Harl
Gotter. Verlag von Seemann u. Co., Leipzig. Preis 50 Pfg.

Mitteilungen aus dem Quickborn. (Hamburg 25.) r
gang 8. Nr. 8. Preis des Heftes für Nichtmitglieder (auch durch

den e 1 Mark.Recht oder Unrecht. Ein Disput über den Völkerkrieg
wiſchen Edward und Mehemed von Dr. Mehemed Emin Efendi.Dresden, Verlag von Richard A. Gieſecke. Preis 60 Pfg.

Gedanken zur Kriegszeit. Von Hans v. Wolzogen.
Verlag Breitkopf u. Härtel, Leipzig. Preis 1 Mark.

Ein gute Wehr und Waffen. Mein Kriegstagebuch von
Karl Hans Strobl. Preis 1 Mark. Verlag von V. Staack
mann in Leipzig.

L mm wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch, 21. April: Heiter, trocken, warm.

S wwowowoovwawrheVerantwoprtlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, HKongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Angzeigenteil: K. Steinhauf.

J von 10 bis 1 3Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

lediglich an die g„Schriftleitung ber Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Noch immer gehen uns Klagen zu, daß in einzelnen Lokalen anſtatt des von den Gäſten verlangten
coffelnfreien „Kaffee Hag“ ſtillſchweigend gewöhnlicher Kaffee verabreicht wird. Ein vor kurzem
wiederum gefälltes Oberlandes-Gerichts-Urteil hat dem Jnhaber eines Cafes und ſeiner Köchin auf
Grund des Geſetzes „Gegen den unlauteren Wettbewerb“ und des Geſetzes „Zum Schutze der Waren-
bezeichnungen“ eine Strafe von Mk. 100. bezw. M. 10. ſowie die Zahlung einer Buße von
M. 50 auferlegt.
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r Waſnaſſ Iia- Theater
Die herrliche Meiſterichöpſnngt? [1883Airehet

ausernalite Varieté- Prog am m.

Am Freitag, den 30. April 1915, abends St. Uhr
im Weinzimmer des Ratskellers

Generalverſammlung.
a ung rn 1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Ent-
ſaſtung der Kaſſenführer. 4. Wahl der Rechnungsprüfer.
5. Bericht der Kohlenkommiſſion. 6. Anregungen.

1885) Der Vorſtand.Thaliatestsäle.

Sonnabend, den 24. Aprll, abends S Vhr
zum Besten des „Nationalen Frauendienstes“ in Halle

Konzert von
Mimy und Walter Schulze-Prisca (Violine),

Professor Fritz von Bose (Klavier),
Programm: 1. Beethoven: Sonate Ardur op. 47 (Kreutzer-Sonate) für Violine und Klavier. 2. Spohr Duo für 2 Vio-
linen. 3. Klaviers olis: Brahms: Intermezzo (op. 118
A-dur). von Bose: Rhapsodie (ep. 10 Crmoll). 4. Tartini:
Sonate Grmoll (Tentelstriiler 5. Sinding: Serenade für

2 Violinen und Klavier. (1882
Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll.
Karten zu Mk. 2.50, 2.00. 1.50, 1.00 in der Hofmusi-
kalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Am Donnerstag, den 22. Avpril,
81 Uhr abends,im Landmanmn' ſchen Gaſtbanſe
(Goldener Adler)

Ammendorf.

T vVortrags-gbend.Tbema: Das Vrutgeſchüft und die Aufzucht der güten.

d r freie Ausſprache auch über ſonſtige Fragen aus der
Geflügelzucht. Wir laden hiermit alle Intereſſenten aus Ammen-
dorf und Umgegend freundlichſt ein. Eintritt frei.Hallescher S ynageiatehter-Vorein e. V.
1869) G. Boas, 1. Vorſitzender.

Die Gothaer
Lebensversicherungsbank

a. G.,
älteste und rößte Anstalt ihrer Art in Europa hat
bahnbrechend bereits im Jahre 16868 die Kkostenfreie
Kriegsversicherung für alle ihre Mitglieder, die der
allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, eingeführt. Sie
übernimmt auck heute noch

Lebensversicherungen mit vollem
Einschluß der Kriegsgefahr

unter sekr günstigen Bedingungen. [3970

Bezirksdirektion Halle a. F., Bernburgerstraße
Telephon 1763. 0. Schindler.

5 kg pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

KFeldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 65 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Lichtspielhaus
w Alte Promenade 11aIston e

Rudolf Schildkraut
Das achte Gebot
Die Gesebiehte eines falschen Zeugen

krieg in der Steinze
Heitere Komödie in 2 Akten

Passa geh
Myrthe u Sehwert

ernruf

Grosses Drama aus dem Weltkriege in
4 Akten.

r Unher anderem:ſie Eroberung einer ranzöslsehen

S käahne im Granatfeer.
Ausserdem in beiden Theatern die neuesten
Kriegsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm,

Vorträge Tvon Herrn Adolf Amstein. abends S z Uhr in der Marktkirche.
Mittwoch, den 21. April: „Fröhliche Menſchen“. Jeden Nachmittag,
außer Sonnabend, A Uhr: Bibelſtunde im Stadtmiſſionshauſe,

Weidenplan 4. (1881
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Persil
wäscht und desinfiziert

MWolwäsche

Henkels Bleich-Soda,.
Vertreter für Haſle a. 3. und Umgebung: Heinr. Krogmann, Budolf-Haymsfrasst 30.

Otto Neitsch Küper,
Halle (Saale).

kabrikation moderner Transportanlagen
jeder Art eigener Systeme.

Goldene Medaille Leipzig 1897
usw. UsW. (4138

Die fast nikotinfreien Zigarren

die wohl-

(Patent
zehliebs 460.,

fast Nicotinfre
weil dieNikotinherabsetzung micht auf chemigehen e

Breslau)
ind deshalb

M C. W. Schliebs Co., Breslau 14.

m Vhollen Sie u
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben.

fordern Sie ausdrücklich [t3834

M das echte W
Hintze-Blitzblank.

3 c. r oKommer-
Unterzeuge

f. Dam.-, Herr. Kinderfeine Wolle, 2Weis. Tricot,
poröse Tricot, pa. Macco.

ſ. biehermann,
Geiststr. 42. Fernr. 1595.

Stadttheater n Halle.
Mittwoch, d. 21. April 1915
215. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl.ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Jn neuer Jnſzenierung:

Antigone.
Tragödie von Sophokles.

Spielleitung:Oberreg. Joh. Tralow.
Jnſpizient: Artur Hiß.

Kaſſenöffnung 7x Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr. [4134

Donnerstag, d. 22. April 1915:
214. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Hoffmanns Erzählungen.
antaſtiſchromantiſche Oper in
kten, einem Vorſpiel und einemRai Text von Jules Barbdier.

Muſik von Jacques Offenbach.

S

22./4. 8. V. D
Habichs Kochschule,

Gr. Steinstr. 14
Beginn des nächsten Kursus

Anfang NMai. [3840
Wllitärſormulare daran
Wiederverk. Fa. Carl Dülfer, i
Breslau, Palmſtraße 5. (4136

ſünolo- Tneafer.

motlernekvd

In Vorletzte e

Operolte l 3 Akt. v. mr
A. SehönfeldIorit v. R Minterfeid ten

b 22. April Die Novi tät:t schöpe Schwedin

Konzerfhaus „Vaterland“,
Landwehrstr. 3 (am Riebeckyſath)

Taglich ab 7 Uhr abends 2

52

Künstfler-Konzert
2 d. I. österr. Damen-Trompetercorps.

Wochentags Eintritt frei.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: a LaTraviata. Hierauf: Scherzo.
Altes Theater: Mittwoch: Michael

er.
Magdeburg.

Stadt-Theater: Mittwoch: Zrinv.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Die
Fledermaus.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Fauſt

I. Teil.

Ochsena-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucenin gleicher Weise wie
der englische Liebig Fleisch-
extrakt. 1 Pfund Ochsena hat
den Gebrauchswert von un

10 Pfund Rindfleiseh.,
Dosen 1 Pfund netto Mk. 2 r 0
in den werztes Detaiigeschatf ten

Kkäutl. Mohr Co. G. m. b. H., Altona-Elde.

Familien Nachrichten.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 1. Oktober 1914

bei H. unser lieber Kamerad, der Musketier im
Inf.- Regt. Nr. 27. Landwirt

Otto Silber.
Er war uns allen ein lieber Freund und werden

wir sein Andenken in Ehren halten. [4144
Krieger- Verein Niemberg.

Heute nachmittag 4 Ubr verschied naoh
langem schweren Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater

der Herzogliche Amtsrat und Ritterguts-
besitzer zu Kleinwülknitz

Friedrich Säuberich

Kleinwülknitz, den 18. April 1915.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Lmise Säuberlich geb. Bieler.
Die Beisetzung findet Mittwoch, den 21. April,

3 Uhr nachmittags statt. (1878

Statt besonderer Meldung
Sonntag mitta

krankenhaus zu
guter Onkoel,

12 Uhr entschlief sanft im Kreis-
rnburg mein lieber Bruder, unser

der Rentier

Gottlieb
im 71. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Schäfer
Marie Salzmann geb. Schäfer
Rwald Brenneceke
Louise Brennecke geb. Salzmann
VRduard Salzmann
Aarta Salzmann geb. Henning

Sehackstedt, den 19. April 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. April, nach-

mittags 3 Ubr in Schackstedt vom Trauerhause
aus statt.

Für die bei der Beisetzung unseres lieben
Sohnes erwiesene Teilnahme sagen wir allen
unsern tiefgefühltesten Dank.
1878 Familie Lentzsech.

S. 9 J
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Mittwoch

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anh

Jn ein deutſches Haus gehört
in dieſer Seit kein Kuchen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 20. April.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Leutnant d. R. Willi Berndtk aus Halle

wurde für beſonders tapferes und unerſchrockenes Verhalten
im Granatfeuer auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das
Eiſerne Kreuz verliehen. Ferner erhielt das Eiſerne
Kreuz der Leutnant d. L. und Kompagnieführer Guſtav
Löſcher vom Landwehrregiment v. Gundlach, Bataillon
Bernburg. Für Auszeichnung auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe Dr. phil.
Georg Blau, Chemiker zu Waldenbu rg i. Schl., Leut
nant d. R. beim Korps-Brückentrain des 19. Armeekorps.
Dr. Blau iſt ein Sohn der Rentnerin Auguſte Blau, Große
Ulrichſtraße 59.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 183 der „Hall. Ztg.“ Landwirt Otto
Söilber, Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 27 (am 1. Oktober 1914).

Kontrollverſammlungen
für die noch nicht zum Waffendienſt einberufenen und die
wieder entlaſſenen oder beurlaubten Mannſchaften finden
im Landwehrbezirk Halle vom 3. bis 18. Mai
ſtatt. Jm amtlichen Teile der vorliegenden Ausgabe er
ſcheint eine Bekanntmachung des Kgl. Bezirkskommandos
Halle, die wir der aufmerkſamſten Beachtung empfehlen.
Dieſe Kontrollverſammlungen erfolgen unter ganz be-
ſonderen Umſtänden, wie ſie der große Krieg für Bevölke
rungskreife mit ſich bringt, die ſich früher nie um Kontroll
verſammlungen zu kümmern brauchten, weil ſie nicht in
einem kontrollpflichtigen Militärverhältnis ſtanden. Nun
ſind auch ſie, ſoweit ſie als nichtgediente Landſturmpflichtige
ausgehoben wurden, wie die gedienten Mannſchaften verpunven, bei den für fie beſtimmten Kontrollverſammlungen

zu erſcheinen.

Zwei neue Arten von Brot.
Wie das Hamburger Fremdenblatt“ auf Wunſch und zur

Weiterempfehlung mitteilt, hat der Bäckermeiſter Fr. Kampff
in Dahlenburg dem königlichen Landratsamte in Bleckede nach
ſtehendes Verfahren zur tellung eines gutſchmeckenden
Kriegsbrotes unterbreitet: nehme 40 Teile gelbe und
weiße Runkeln oder Zuckerrüben, drehe dieſe durch
eine Hackmaſchine in rohem Zuſtande und nehme 60 Teile feines
Mehl dazu. Etwa ein Drittel des Mehles muß abends ge
ſäuert werden; morgens zum Teigmachen nimmt man den Reſt
des Mehles und die geriebenen Runkeln dazu. Der Teig muß
gut geſalzen und mit ziemlich voller Gare in einem nicht zu
heißen Ofen gut ausgebacken werden. Das Brot iſt ſehr bekömm-
lich und vreinſchmeckend. Es iſt ſomit die Runkel ein
vollwertiger Erſatz für die Kartoffel umBrotbacken in dieſer ſchweren Kriegszeit.“ Ueber
dieſes Brot gibt der zuſtändige Landrat Engelhard folgendes an
erkennende Urteil ab: „Das vom Bäcker Kampff in Dahlenburg
mit 40 Progent Runkelrübenzuſatz aus Roggenfeinmehl (60 Pro-
zent) hergeſtellte Brot iſt hier probiert worden. Es ſchmeckt
vorzüglich, iſt bekömmlich und im Geſchmack vom
reinen Mehlbrot nicht zu unterſcheiden. Jm Intereſſe der Volks
ernährung verdient das Kampffſche Rezept in weiteren Kreiſen
bekannt zu werden. Ebenſo bewährt ſich ein Zuſatz von 20 bis
30 Prozent Zuckerrüben.“

Ein zweites Brotrezept gibt Frau Käthe Luk auf Schwanen
land bei Marienwerder den Hausfrauen preis, indem ſie der
„PreußiſchLitauiſchen Zeitung ſchreibt: „Von dem vorſchrifts
mäßigen Hartoffelbrot war ich nicht ſehr erbaut. Es war feſt
und lieferte kleine Schnitten, und meine Leute, die nicht nach
Gewicht, ſondern Stullen bekommen, waren unzufrieden. Da

probierte ich mir ein Brot mit Zuſatz von Glumſe
(Quarch) aus, und es gelang vortrefflich, wird locker und lei
verdaulich und ſpart bedeutend Mehl. Die Glumſe iſt von
Magermilch hergeſtellt und muß ſchmierig, nicht krümelig, ſein.
12 Pfund Mehl, 3 Pfund gekochte, geriebene n und
5 Pfund Glumſe geben 23 Pfund ſchönſtes Brot. Jm volkswirt
ſchaftlichen und eigenen Intereſſe rate ich allen Landhausfrauen,
dieſes Brot zu backen. Wie unſere Männer und Söhne den
blutigen Kampf draußen beſtehen, ſo wollen und müſſen auch wir
ſtiegen r Legt Wirtſchaftskampf, der doch hauptſächlich in unſerer

Vielleicht machen Bäckermeiſter und Hausfrauen von einem
oder beiden Rezepten Gebrauch. Abwechſelung erfreut den
Magen, und dieſem oder jenem mundet das Runkelbrot oder das
Glumſenbrot unter Umſtänden beſſer als das übliche Kriegsbrot.
Das Backen dieſer beiden neuen Brotarten verſtößt außerdem
nicht gegen das Geſetz, da beide Zubereitungen einen Nichtmehl-
zuſatz, der größer iſt als 30 Proz., vorſehemn. Jn allen Sachen
des Geſchmacks, über den ſich bekanntlich nicht ſtreiten läßt,
richtet man ſich am beſten nach dem Berliner Spaß und Sprich-
wort: Wer et mag, der mag et wol mögen, und wer et nich
mag, der läßt es ebend ſind.

Jm Moritzburg-Muſeum.
Wie ein zartgrüner Schleier ſchlingt es ſich jetzt um die grauen

Mauern der Moritzburg. Nie iſt das Bild dieſer Burg reigvollerals im Frühling, wenn der tote Stein einen ſo ſeltſamen See

ſatz zu dem ſproſſenden Leben der Natur gibt und ſich das junge
t doppelt leuchtend von dem finſteren Grau der Mauern

Als ich geſtern über die Brücke ſchritt, kündete mir das
leuchtende Grün im Burggraben, daß es wirklich endlich Früh
ling geworden iſt. Die zartgrünen Knoſpen der Bäume, der
leuchtende Raſſen und der dunkelgrüne Efeu bildeten einen
Rahmen um die Burg, wie er ſchöner nicht ſein kann. Jm Burg
hof, unter dem Muſeumsbau, ſtehen ſchon weiße Rundbänke;auch ein Zeichen, daß es Frühling geworden iſt. Jch ſetzte mich
ein Weilchen hin und genoß die friedvolle Stille des Burghofes,
der im Schein der Frühlingsſonne alle Düſterkeit verloren hakte.
Auf den gegenüberliegenden Ruinen zwitſcherten die Vögel; der
Neſterbau wurde mit großem Eifer betrieben. Eine ſo ideale
Wohnungsſtätte finden Familie Spatz, Fink, Amſel und Ver
wandtſchaft in ganz Halle nicht wieder.

Dann ſtattete ich dem Muſeum für Kunſt- und Kunſtgewerbe
einen Beſuch ab, um Jacob Fugger, Friedemann Bach und einigen
Herrſchaften aus der Empirezeit, die mir beſonders lieb waren,
wieder einmal Gutentag zu ſagen. Das Muſeum hat jetzt ſtille
Zeiten, der Krieg hat auf den Beſuch ſtark eingewirkt. Bis
Weihnachten war es ſeit Kriegsbeginn geſchloſſen, nach ſeiner
Wiedereröffnung fanden ſich Beſucher nur ſpärlich ein. So
beſichtigten im März vorigen Jahres 1409, im März dieſen
Jahres nur 447 Perſonen das Muſeum. Ab und zu werden
Verwundete, in Trupps zu 25 Mann, durch die Räume gefährt.
Dann „kommt Leben in die Bude“, wenm die derben Soldaten
ſtiefel über den Fußboden ſtampfen und dieſer oder jener
Gegendſtand einen lebhaften Meinungsaustauſch hervorruft.

An jenem Vormittag waren nur ſehr wenige Beſucher da.
Aber auch in der abgeſchiedenen Stille des Muſeums wurde ich
an den Krieg erinnert. Zwiſchen all den Gegenſtänden, die ſo
vornehmlich von ſängſt vergangenen Zeiten erzählen, tauchten ein
r Feldgraue guf. Da gab es mancherlei, über das ſie große

ugen machten. Und die alten Bilder blickten erſtaunt auf dieſe
ungewohnten Erſcheinungen, ſie ſahen viel in ihrem Daſein, aber
Feldaraue noch nie.

Es gibt wohl ſehr wenig Muſeen, die in einem ſo reizvollen
und paſſenden Raume untergebracht ſind, wie hier. Die
Helligkeit der Räume, die ekwas ſo Trauliches, Gemütliches haben
und der wundervolle Blick aus den Fenſtern ſind ſelten wieder
zufinden. An einem ſonnigen Vormittag muß man ins Burg-
muſeum gehen, wenn das Sonnenlicht die Goldrahmen der Bilder,
die herrlichen geſchliffenen alten Kriſtalle aufblitzen läßt, wenn
die Sonnenſtrahlen die Fayenceöfen ſchillern laſſen und die Ge
ſichter der alten Bilder ſtreicheln. Jm Spiel der Sonne ſind alle
Gegenſtände weniger tot; ſie ſcheinen vielmehr von einem geheim-
nisvollen Leben erfüllt zu ſein. Zwei Zimmer ſind es, die im
Licht der Vormittagsſonne einen ganz beſonderen Zauber aus
üben auf den, der mit offenen Augen hindurchgeht und Kultur-
gefühl beſitzt. Da iſt der Raum mit dem Porzellanen aus
Meißen, Nymphenburg, Höchſt uſw. Das ganze Zimmer iſt licht:
weiße Decke, weiße Wände, und in den Glaskäſten mit weiß
lackierten Einfaſſungen die zartfarbigen, entzückenden Porzellane.

Beilage zu Nr. 185 der Halleſchen HFeitung 21. April 1915.

alt und Thüringen.
Der ganze Raum ſtrahlt die Heiterkeit des Rokoko aus, und die
zierlichen Nippfiguren ſcheinen von der lebensfroheſten und
gvaziöſeſten Zeit zu erzählen.

Nebenan liegt das Empivezimmer, das durch ſeine dunkel
votbraunen Mahagonimöbel und die zartlila Wände von einer
wundervollen Farbenharmonie iſt. Hier herrſcht nicht der Leicht
finn, ſondern eine gediegene, etwas behäbige Geſetztheit. Jn den
Glaskäſten am Fenſter liegen Miniaturen, geſtickte Beutel,
Tabaksdoſen, Schmuckſachen, Elfenbeinſchnitzereien und allerlei
anderes Altväteriſches, das uns von Familienerbſtücken her ſchon
vertraut iſt. Die Sonnenſtrahlen laſſen die geſchliffenen Gläſer
in buntem Farbenſpiel auffunkeln und ſetzen die etwas glatte
Schönheit der Damen, die von den Wänden hevablächeln, ins
rechte Licht. Von dieſem Raume aus iſt der Blick in den Burg
hof beſonders ſchön. Jch möchte einmal lange am Fenſter dieſes
abſeits gelegenen ſtillen Zimmers ſitzen und mir von den alten
Dingen aus vergangenen Zeiten erzählen laſſen. H. R.

Der Polizeibericht.
Wer ein Augenmerk auch für derlei hat, dem wird es ſicherlich

aufgefallen ſein, daß die Polizeiberichte in der Kriegszeit
von Ausnahmen natürlich ſehen im großen ganzen herz
lich wenig von gröberen Verſtößen gegen die Strafgeſetze zu
melden wiſſen. Sicherlich iſt der gewaltige Gefühlsaufſchwung in
den Volksmaſſen in dieſer Zeit die Urſache dieſer erfveulichen Er
ſcheinung, die übrigens für ihren Teil zugleich ein Gegenbeweis
gegen die Behauptung einer gewiſſen Anſchauung iſt, daß Ver
brechen und Vergehen letzten Grundes immer ein Ausfluß unſerer
verdammenswerten Geſellſchaftsordnung ſeien. Letzten Endes
ſind ſtvafbare Handlungen in der Hauptſache zurückzuführen auf
die ureigenſten perſönlichen Eigenſchaften ihrer Urheber, die für
ihre eigenen verbrecheriſchen Neigungen ſelbſtverſtändlich gern
Gott und alle Welt verantwortlich machen, um ſo ſelbſt als un-
ſchuldige Opfer der Verhältniſſe zu gelten. Der Krieg, der uns
ſchon ſo manches gelehrt hat, mag auch den Glauben an die
Menſchheit zurückgewinnen laſſen, wenn er aus dieſem und jenem
Grunde verloren ging, und die Dürftigkeit der Polizeiberichte
preiſen wir als ein Zeichen gebeſſerten Menſchentums. Und
nun mag auch der Frühling noch ein Teil daran haben, der
bauende Himmel und die lachende Sonne: vom Sonntag und
von geſtern, Montag, wußte der Polizeibericht gar nichts zu
melden. Hat Uhland, der Dichter, auch hier Recht? Nun muß
ſich alles, alles wenden!

Militäriſches. Es wurden befördert Zum Oberſt-
leutnant: der Major Fuchs Bataillons-Kom. im Füſilier- Regt.
(Magdeburgiſches) Nr. 36. Jm Sanitätskorps: zu Aſſiſtenzärzten
der Reſerve befördert: die Unterärzte: Misling (Halle)
bei der Kriegs-Laz. Abteil. J des 4. Armeekorps und HKankeleit
(Halle) beim Feld-Lazarett 11 des 4. Armeekorps; die Unterärzte
der Reſerve: Rahnenführer (Halle) beim Jnfanterie-Regt.
Nr. 27 und Dr. Linnert (Halle) beim Feld- Lazarett 6 des
4. Armeekorps.

Ordensverleihungen. Dem techniſchen Eiſenbahnſekretär
a. D. Rechnungsrat Kirchhübel in Halle wurde der Rote
Adlerorden 4. Klaſſe, dem Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D. Moll
nau in Halle das Verdienſtkreuz in Gold, den bisherigen Eiſen-
bahnvorſchmieden Bahn und Kunze in Halle das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Kriegerbegräbniſſe. Herr Hauptmann Herm. Könnecke,
deſſen Beiſetzung auf dem Giebichenſteiner Friedhofe geſtern ge-
meldet wurde, gehörte nicht, wie berichtet, dem 36. Jnfanteriere-
giment an, ſondern dem in Rudolſtadt ſtehenden 3. Bataillon
des 96. Jnf.Regts. Nicht nur eine Ehrenkompagnie der hieſigen
Garniſon, ſondern auch der Kriegerverein erwies dem hier zur
letzten Ruhe beſtatteten Offizier kriegeriſche Ehren. Auch eine
Abordnung des 96. Jnf.Regts., das einen prachtvollen Kranz aus
Grab ſchickte, gab dem toten Kameraden das Ehrengeleit, ein
großes Trauergefolge von Verwandten, Freunden und Bekannten
folgie dem Sarge, den viele Kränze ſchmückten. Herr Paſtor
Meinhof hielt die Gedächtnisrede und der Stadtſingchor ſang in der
Leichenhalle, auf dem Wege zum Grabe und an der Gruft Choräle.
Ehrenſalven wurden nicht abgegeben.

Eifrige Goldſammler. Durch die Mannſchaften der 2. Er
ſatz Kompagnie des 1. Erſ.Batls. Füſ.Regts. 36 (Wittekindſchule)
wurden in der Zeit von Mitte März bis Mitte April rund 4000
Mark in Gold geſammelt und der Poſt zu geführt.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Jm Hörſaal des
Pathologiſchen Jnſtituts unterhielten geſtern Montag
nachmittag Herr Direktor Klanerk und eine Dame die ver-
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

Kriegerdenkmäler,
Im zweiten Aprilheft des Kunſtwarts ſchreibt Werner Lind-

ner über die verſchiedenen Arten der Kriegerehrung durch Denk
mäler und Gedenkſtätten. Dreierlei Arten unterſcheidet er: Ge
pflanzte Denkmäler, wie Bäume und Haine, eigentliche Denk
mäler, die aus ihrer Umgebung heraus empfunden werden ſollen,
und endlich Stiftungen, die auch in Wohlfahrtsgebäuden uſw.
ihren Ausdruck finden können. Ueber die Aufſtellung der Krieger
denkmäler ſchreibt er zum Schluß:

Die Zeit nach 1870 hat ein ungeſchriebenes Geſetz gehabt, das
etwa lautete: Ein Denkmal muß in der Mitte ſtehn. Dieſe Mitte
ward je nachdem betont durch ein ernes Gitter oder
durch bunt ausgeſetzte Pflaſterung, oder aber durch Jasmin- und
Goldregenbüſche, einige Quadratmeter Raſen und einige laufende
Meter Liguſter kurz: durch das berühmte „Denkmälergrün“.
Die Fragen, wie man das Monument in den Geſichtswinkel der
einmündenden Straßen zu ſetzen vermag, wie man es in feſte und
klave W zu einem wichtigen Gebäude bringt, wie der Platz
durch die Wahl des Standpunktes organiſch gegliedert wird, ſie
wurden meiſt ger oergeſſen. Ebenſo die Rückſichten von Maßſtab
und Form auf Maßſtab und Form der benachbarten Gebäude,
auf ruhige oder bewegte Flächen, auf Umrißwirkung. Auch die
gute Gelegenheit, etwa ein Relief in der Chorwand einer Kirche
zwiſchen zwei Pfeiler zu ſetzen und dann den geringeren Auf
wand an Maſſe durch höheren für die Güte der Arbeit auszu-
gleichen, ward nur höchſt ſelten wahrgenommen. Wird das jetzt
beſſer ſein

Treten Wünſche nach reicherer Geſtaltung bei einzelnen
Gräbern hervor, dann müſſen hierfür die richtigen Abſtufungen ge
funden werden. Viel ſchöner iſt es natürlich, wenn beſondere Zu
wendungen der ganzen Anlage nützen.

Nun zur Form des Denkmals an ſich. Unſre Zeit ſtrebt
immer mehr auf Einheitsformen in der Baukunſt hin. Denkmale
einer Zeit, die uns alle vor dem großen, ſchweren Schickſale gleich
macht, könnten die Krönung der Einheitlichkeit ſein. Das hieße
alſo: Denkmalstypen zu ſchaffen, wie wir ſie ja auch durch die
Freiheitskriege bekommen haben. Wenige wirklich gute Thypen
und wir wären vor ganz ſchlechter „Ware“ ſicher. Wir vermieden
vor allem die zweifelhaften Verſuche der Halbkönner. Freilich,
ſolches Typiſieren kann nur bis zu einem gewiſſen Grade gehen.
Schon allein um der Verſchiedenartigkeit der Aufſtellung willen.
An zweifelsfrei gute Thypen ſollten ſich aber alle halten, die ohne
künſtleriſchen Rat auskommen wollen. Jch denke an den ſchlichten
Kubus u einer Sockelſtufe mit aufgeſetztem Helm und guter
Schrift und an die Obelisken aus der Zeit um 1820. Sie lehren,

daß man vor allem irgendwelche bewegten und realiſtiſchen Dar
ſtellungen vermeiden ſoll. Will man aber ein Sinnbild deut-
lichever Form gebrauchen, dann kut es ein wirklich gut modellierter
Adler oder Löwe viel eher als der ſterbende Krieger oder eine
a engrigpe Aufgaben, die nur der Meiſter bewältigen

nn.

Eröffnung der Kunſtausſtellung in BadenBaden.
Jn Gegenwart von Vertretern der Staats- und ſtädtiſchen Be

hörden fand in einfacher Weiſe die Eröffnung der Deutſchen
Kunſtausſtellung in BadenBaden ſtatt. Nach einer Begrüßung
der Gäſte durch Profeſſor Engelhorn erklärte Kultursminiſter
Dr. Böhm die Ausſtellung für eröffnet. Es folgte ein Rundgang
durch die Räume, welche eine Fülle bedeutender Werke hervor
ragender Künſtler aus ganz Deutſchland enthalten.

a

Von der Großen Berliner Kunſtausſtellung.
Die Große Berliner Kunſtausſtellung 1915, die in zwei Ab-
teilungen ſtattfinden ſoll, wird am 22. Mai eröffnet werden. Die
erſte Abteilung wird dann bis zum 1. Auguſt, die zweite voraus
ſichtlich vom 14. Auguſt bis 31. Oktober geöffnet bleiben. Den ver
änderten Umſtänden entſprechend iſt auch das Ausſtellungspro-
ramm anders als ſonſt. Jeder Künſtler darf zwei Werke einſenden die Einſendungen haben am Sonnabend bereits begonnen.

Maßgebend für die Aufnahme muß diesmal außer dem künſt-
leriſchen Wert auch die Rückſicht auf den in der Akademie vor
handenen Raum ſein. Auf der Ausſtellung wird der Julius
Helfftſche Preis von 4200 Mk. für einen deutſchen Landſchafter
verteilt werden.

7

Eine intereſſante Aufführung im Dresdner Schauſpielhaus.
Gellerts vergeſſenes Luſtſpiel „Die zärtlichen Schweſtern“

erlebte auf einer modernen Bühne im Königlichen Schauſpielhaus
in Dresden die Uraufführung, das ſehr freundliche Aufnahme
fand. Viel wirkſamer erwies ſich der Einakter „Der Mode-
affe“, den Friedrich der Große in den Wochen der Thron-
beſteigung geſchrieben hat, und der ſeine Erſtaufführung am
preußiſchen Hofe erlebte, als der junge König ſchon der Sieger von
Mollwitz war. Friedrich verſpottet die Modeherrchen der Zeit, die
ſich in ihrem ganzen Lebenszuſchnitt nur von der Sorge beherrſchen
laſſen, den neueſten Anforderungen von Paris und London zu
genügen, und das ganze Geſchehen, das er mit ſeinem Spott um
kleidet, iſt die Verheiratung eines ſolchen Modeaffen, weil man
ihm einredet, Heiraten ſei die neueſte Mode. Was dem Stückchen
heute einen beſonderen Reiz in den Augen der Menge geben mag,
ſind die ſcharfen Ausfälle gegen die Engländer. Man hatte im

Dresdener Schauſpielhaus klug erkannt, daß der Einakter nur als
Farce angeſehen werden kann und als Farce geſpielt werden muß.

Jn Grfurt beſchloſſen die Stadtverordneten, einen Pacht
vertrag mit dem Direktor des Stadttheaters Schirm er für die
Dauer eines weiteren Jahres abzuſchließen. Wegen des Krieges
wird auch im nächſten Jahre noch die Oper wegfallen.,

Walter Stieber ein Hallenſer Kind und Geſangsſchüler
eines anderen Hallenſers, des Kammerſängers Nietau am
Deſſauer Hoftheater, iſt von nächſter Spielzeit ab als lyriſcher
TDenor an das Stadttheater in Mainz berufen worden.
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Hochſchulnachrichten.
Leipzig. Ernannt wurde der g. o. Profeſſor an der

Prager deutſchen Techniſchen Hochſchule Dr. Wilhelm Blaſch-
ke vom 1. April ab zum etatsmäßigen außerordentlichen Pro
eſor der Mathematik an der Univerſität Leipzig. Dr. Blaſchke,
der 1885 zu Graz (Steiermark) geboren iſt, erwarb Oſtern 1908 in
Wien den Doktorgrad und habilitierte ſich im Herbſt 1910 in Bonn
mit der Schrift „Zur Geometrie der Speere im Euklidiſchen
Raume.“ ai 1911 trat Blaſchke in den Lehrkörper der Univer-
ſität Greifswald und folgte von hier Oſtern 1913 einem Rufe als
a. o. Profeſſor an die deutſche Techniſche Hochſchule in Prag, als
Nachfolger von Prof. G. Kowalewski. Heidelberg. Der Tele-
raphendirektor a. D. Profeſſor Dr. phil., Dr. jur. h. c. Friedrichr eiſigke in Ziegelhauſen iſt zum ordentlichen Honorarpro

feſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Heidelberg
ernannt worden. Dr. Preiſigke, der bisher der Straßburger
philoſophiſchen Fakultät als Honorarprofeſſor mit dem Lehrauf-
trag für griechiſche Paphruswiſſenſchaft angehörte, promovierte
1903 in Halle zum Dr. phil. mit einer Diſſertation „Städtiſches
Beamtenweſen im römiſchen Aeghpten“. Jm Herbſt 1913 erhielt
Preiſigke die Ernennung zum Honorarprofeſſor an der Straß-
burger Univerſität. Er veröffentlichte u. a.: „Griechiſcher Paphrus
der Univerſitäts- und Landesbibliothek zu Straßburg“, „Ein Erb
ſtreit aus dem ptolemäiſchen Aeghpten“ (mit Gradenwitz und
Spiegelberg), „Sammelbuch griechiſcher Urkunden aus Aeghpten“,
„Berichtigungsliſte griechiſcher Papyrusurkunden aus Aeghpten.“
Wiesbaden. Jn den Kämpfen in den Karpathen fiel der
Direktor des Landesmuſeums für naſſauiſche Altertümer zu
Wiesbaden Dr. phil. Eduard Bremer, Leutnant d. L.
Er erwarb 1907 in Heidelberg den Doktorgrad, war Volontär am
ſtädt. Muſeum in Frankfurt a. M., ſpäter am Landesmuſeum in
Wiesbaden und am römiſch-germaniſchen Zentralmuſeum zu
Mainz, woſelbſt er wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter wurde und am
1. September 1911 Muſeumsdirektor in Wiesbaden als Nachfolger
hatten therrina. Sein Spegialarbeitsgebiet war germaniſche
Archäologie,



r.
wurden dankbar en in n Werwundeten T
Cecilienhauſe in der ehe werden recht häufig
ebenfalls durch Vorträge verſch ter Art erfreut. Jn
letzten Tagen hatten ſich Damen und Herren vom Stadttheater
unter Leitung Herrn Kapellmeiſters Waffenſchmidt in

Gebie
Verwundeten, von denen vielleicht m r noch nichts dergleichenhört hatte, einen Strahl der göttkichen Kunſt r
wen Sinnes, voll vechter Freude an dem Gebotenen W die

e e ehe ederm e n.c Vadie ter geneber e de
morgen Mittwoch, Fräulein Margarethe Gie ſen ihr 8jähriges

Verpachtung. Die Fiſchevei im ſogenannten ſtillen Waſſervom ulbegelerbamn bis zum Grannee oberhalb der
Eliſabethbrücke ſoll auf die Zeit vom 1, Oktober 1915 bis 30, Sep-
tember 1920 neu verpachtet werden. Beſtbietender blieb die
Halleſche Fiſcherinnung mit 50 Mk. Jahrespacht. Der Zuſchlag
blieb bedingungsgemäß vorbehalten. Vordem wurden 278 Mk.
Pacht gezahlt. Es handelt ſich um den Arm der Saale, welcher
weſtlich hinter den Pulverweiden liegt, in dem ſich die Schwimm-
anſtalten (Militär-, Florabad, ſtädtiſche Volksfreibäder und das
Lufſenbad) befinden. In der Badegejt iſt betreffs des Fiſchfanges
in dieſem Waſſer nicht viel zu holen, dazu kommt, daß der
Fiſchereiberechtigte ſich auch das ſtädtiſcherſeits auszuführende

gefallen laſſen muß, ohne entſchuldigt gu werden. An
geſichts ſolcher Verhältniſſe iſt das jetzt abgegebene niedrige Gebot
verſtändbich.

Liegeſtühle und Kopfkiſſen für Verwundete werden herz
lichſt erbeten. Angebote befördert gern weiter die Geſchäftsſtelle
der „Halleſchen Zeitung“,

Aus den vereinen.
Im Lehrerverein Halle und Umgegend beleuchtete Lehrer

Kruſekopp- Lettin in trefflicher Weiſe die letzte kurze
Kultushergtung. Die geſamte Lehrerſchaft, ſo erkannte das hohe
Haus an, habe voll ihre Schuldigkeit getan. Der Begeiſterung
folgend verließen viele Schüler freiwillig die Schukbank. Nie
wird Deutſchland untergehen, ſolange die Enkel der Väter dieſen
Geiſt beſitzen. Die deutſche Volksbildung ſei viel höher als die
unſerer Feinde, und darum können wir ſtolz ſein auf unſere
Jugend. Wahrlich, unſere Jugend hat ſich der großen T und
ihrer Väter wert gezeigt! Schwierig ſei die Arbeit der Daheim-
gebliebenen, den Unterricht der eiſernen Zeit häufig ſelbſt in
DoppelVolks ſchulklaſſen anzupaſſen. Höchſte Anerkennung, faſt
von allen Seiten des Hauſes, wurde auch der geleiſteten Kriegs-
arbeit durch Sammeln von Mitteln fürs Rote Kreuz uſw. zuteil.
Ueber den neuen Zielen der Schule nach dem Frieden mögen die
Worte ſtehen: „Mit Gott für König und Vaterland. Größer
als die Einzelhelden der Griechen und Römer, die das Glück
hatten, große Geſchichtſchreiber zu haben, ſeien jetzt die vielen
deutſchen Helden zu Waſſer, zu Lande und im Luftkriege. Der
Vorſitzende gedachte noch in ehrenden Worten eines verſtorbenen
m des Lehrers Hans Dräßig aus Lieskau, und gah Aus-

unft über den vor dem Oberkandesgericht gewonnenen Prozeß
der Lehrerwitwe Stöchchen gegen „Krügershall“,

Vereins-Anzeiger.
Aus der Domgemeinde. Am Donnerstag, abends 816 Uhr, ver

ſammelt ſich der Calvinverein im Domgemeindehauſe Kl.
Tr 12; hierzu werden die männlichen Gemeindemit-

lieder und auch Gäſte herzlich eingeladen. Vortrag von Konſ.
at Joſephſon: „Der Segen des Krijeges“.

Der Allgemeine deutſche Sprachverein hält Mittwoch abend 140
Uhr in der Tulpe ſeine Jahres Hauptverſammlung ab. Tages
ordnung: Jahresbericht, Rechnungsablegung für das Jahr
1914, Wahl des Vorſtandes und des Arbeitsausſchuſſes, An
vegungen aus dem Mitgliederkreiſe.

Photographiſche Geſellſchaft. Sitzung am 22. April, 824 Uhr, in
der „Tulpe“. Vortrag des Herrn Joh. Schneider aus Leipgig-
Marienbrunn über die Ernstaler Alpen (Oberſteiermark) mit
er Lichtbildern; Mitteilungen aus der Praxis; Allgemeine

ektion.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Abſchiebsehrenabend Boer-Gruſelli. Man ſchreibt uns

Zu den erfolgreichſten und beliebteſten Künſtlern unſeres Stadt
theaters gehört unſtreitig das Ehepaar Mice von Boer und Fritz
Gruſelli, die ſeit 18 Jahren ihre beſten Kräfte in den Dienſt
unſeres ſtädtiſchen Theaters geſtellt haben. Alice von Boer, die
durch ihre ſelten ſchöne Stimme und deren ungewöhnliche Leichtig-
keit eine hervorragende Coloraturſängerin geworden iſt, gehört
ebenſo mit Recht zu den Lieblingen unſeres Publikums, wie
Fritz Gruſelli, der mit Erfolg vom lyriſchen Tenor in das Fach
des Tenorbuffo überging und zu deſſen ſtimmlicher Begabungſich ein ausgeſprochenes Spieltalent geſellt. Darum dürfen beide

Künſtler auch nach ihrem Scheiden in Halle unvergeſſen bleiben.
Als Benifizaufführung, die ihnen Gelegenheit gibt, ſich von dem
Publikum zu verabſchieden, wurde Verdis „Traviata“ gewählt
mit Alice von Boer als Violetta und Fritz Gruſelli als Alfred.
Die Aufführung findet am kommenden Freitag ſtatt; Karten ſind
bereits jetzt an der Theaterkaſſe ohne Vorverkaufsgebühr zu
haben.

Stadttheater. Uns wird geſchrieben: Morgen Mitt-
woch gelangt „Antigone“ von Sophokles zur Wiederholung. Zu
dieſer Aufführun ben Schülerkarten von 1,10 Mark Gültig-keit. Die Aufführun um 8 Uhr. Am Donnerstag
kommen „Hoffmanns ählungen“ von Offenbach, und Freitag
Verdis „Traviata“ als Benefiz für das Künſtlerpaar Alice
von Boer und Frritz Gruſelli zur Aufführung.

Den Abonnenten des Stadttheaters wird bekanntgegeben,
daß ſich am Mittwoch und Donnerstag ein Umtauſch als not
wen erweiſt. Am Mittwoch findet die 215. Vorſtellung
(3. Viertel), am Donnerstag die 214. Vorſtellung (2. Viertel) ſtatt.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Verä nd erungen.)

Pefördert: die Generalmajore: v. Malachowski, Kom. d.
G. r (Die jedem Namen unmittelbar folgende An

Kom, d. 8. Feldart.Brig., Weeſe

i ent ſeines Dienſtgrades
Kavallerie Frhr. Marſchall, Gen. à

Truppen im Felde.

Schokolade
Beſtes Nähr- und Kräftigungsmittel für unſere

in Tafeln, Täfelchen
und Plättchen

r e rannten an.) Dieffe Jnf.g., Bauſch, Kom. d. 66. Jnf.-Brig., Kraewel,
84. Jnf.-Brig. (Großherzogl. Mecklenb.). Den Charakter als

rall t haben erhalten: die Generalmajore:
Inſp. d. Landw.Jnſp.

Hannover. Zu Generalmajoren befördert: die ten:v. Reuter, Kom. d, Gren.-Regts. Nr. 12, v. Obernitz, Kom.
d. Füſ.Regts. Nr. 86, Weber von d. Armee, frither d.Pioniere d. 15. A.-K., Hilſe, Kom. d. Fußart. „Regts. Nu. 7,

Heuer, Kom. des Inf.Regts. Nr. 98. w v. Götzen, Kom, des
Gren.Regts. Nr. 11. ulz, Abt. Chef im Jng.Komitee,

Teetzmann, Kom. des Jnf.-Regts. Nr, 80. Frhr, v. 9
ſar, Kom. des Jnf.Regts. Nr. 18. Bromeis, Kom,. des r

rart,Regts. Nr, 16. v. Hippel, Kom. des Feldart. Nr.
roddeck,

86.
74. v. Wiſſel, Kom, des t,-Regts. Nr. 3. v.
Kom. d. Feldart.-Regts. Nr, Körner, Kom, detz Feldart.
Regts. Nr. 5, v. Hülſen, Kom, d. Gardeſigts. z F. x v. e
wir Kom. d. r Nr. 88. x v, Suter, Kom. d, Jnf.-Regts. Nr.
172 Den Charakter als Generalmajor hat erhalten: der Oberſt z. D.

Nuſche, Komdt. d. Tr, Ub. Pl. Arhs. Zu Oberſten befördert:
die Oberſtleutnants: Frhr. b. Dalwig b. Stabe des Jnf.Regts.
Nr, 14, Neubauer b. Stabe des Ynf.-Regts. Nr. 112, x v.
Steuber b, Stabe d. Füſ.-Regts. Nr. 83, v. Kern b. Stabe des
Jnf.-Regts. Nr. 157, Nücker b. Stabe des Jnf.-Regts. Nr. 25,

Stockmann b. Stabe des Jnf.,-Regts. Nr. 156, v. Heynitz b.
Stabe des Jnf.-Regts, Nr. 162, Weidtman, von der Armee,
früher Maj. und Bats.-Kom. im Füſ.-Regt. Nr. 37, Kreuter b.
Stabe des Jnf.-Regts, Nr. 30, x Schneider, Kom. des Kad. Hauſes
in Potsdam, x Liebrecht b. Stabe d. Jnf.-Regts. Nr, 50, Zech-
lin, b. Stabe d. Jnf.Regts. Nr. 17, x Frhr. v. Lüttwitz b. Stabe d.
Jnf.Regts. Nr. 154, Ullmann, Kom. d. Jäger-Regts. z. Pf. Nr.
8, Frhr. v. Hilzing-Berſtett, Flügeladj., Kom. d. 1. GardeDrag.
Rgts., Wilke, Hom. d. Feldart.-Rgts. Nr. 35, Meyfahrt, Kom.
des t egts. Nr. 41, Winzer, Kom. des 8. Garde- Feld
art.-Regts,, v. Fumetti, Kom. des Feldart, „Regts. Nr. 60,

Müller in der d und Jng.Offig. v. Pl. d. Ober
rheinbefeſtigungen, Marſchall v. Bieberſtein in d. 4, Ing.Jnſp.
und Ing.-Offig, v. Pl, in Mainz, Mühlig, Dir. der L. Train-
Dep.-Dir. Zu Oberſtleutnants befördert: die Majore: Seme-
rak, Bats.«Kom. im Jnf.Regt. Nr. 72, x Fuchs, Bats.-Kom. im
Füſ. Regt. Nr. 96. Den Charakter als Oberſtleutnant hat er
halten: der Major z, D.: Jouanne, Pferdevormuſt.Komm., in
Magdehurg. Zu Majoren befördert; die Hauptleute und Kom
pagniechefs: Küntzel im Jnf.«Regt. Nr. 20, dieſer unter Ver
ſetzung in d. Kr.-Min x Zander im Jnf,-Regt. Nr. 72,

Behrens im Jnf.-Regt, Nr. 96, v. Menges, v. Blumen
thal im Inf.-Regt. Nr. 153, die Hauptleute: Dorſchel, Mil.
Lehrer am Kad, Hauſe in Naumburg g, d. S., Baenſch beim
Stabe d. Fußart.-Regts. Nr. 4. Ein Patent ihres Dienſtgrades
haben erhalten: die Majore z. D.: Frhr. v. Buttlar-Ziegen-
berg, Begz.-Offiz, d. Landw.Bez, Burg, Hofmann, Bez. -Offig.
b, Landw. Bez. Halle. Den Charakter als Major hat erhalten: der
Hauptmann z. D. Prasl, Bez. -Offiz. b. Landw. Bez. Eis
leben. Zu Hauptleuten befördert: die Oberleutnants: x v. Ghng
Rekowski, Ritter, NRother im Jnf.Regt. Nr. 72, v. Heinz,

Wichert im Fnf.Regt, 99, Hhnitzſch im Jnf, Regt. Nr. 66,
Lindemann an d. Unteroff. Schule jn Weißenfels. Großes

Hauptquartier, den 14. April 19015. Befördert: zu Obecrleutnants:
Leutnant d. Reſ. Nottrodt (Aſchersleben) d. Feldart.-Regts.
Nr. 72, Leutnant Grundſchok d. Reſ. d. Fußart.-Regts. Nr. 6
(Deſſdu), ſetzt im Reſ.-Fußart.-Regt. Nr. 6,. Großes Haupt-
quartier, den 6. April 19015. Jm Sanitätskorps. Zu
Aſſiſtenzärzten der Reſerve befördert: die Unterärzte: à Mis
ling (Halle a. d. S.) bei d. Kr.-Laz. Abt. I d. 4. A.-K., Kanke
leit (Halle a. d. S.) b. Feld-Loz. 11 d. 4. A.«K., Martens
(Magdeburg) b. Feld-Lagz. 9 d. 4. A.-K., Grobe (Weißenfels)
bei d. Reſ.«San.-Komp. 49, die Unterärzte d. Reſ.: Dr. Jhſecke
(Bitterfeld) b. Feld-Lagz. 5 d. 4. A.-K., Rahnenführer (Halle
a. d. S.) b. Jnf.Regt. Nr. 27, Dr. Linnert (Halle a. d. S.)
beim Feld-Laz. 6 d. 4. A.-K., Dr. Jordan (Magdeburg) beim
Feld-Laz. 5 d. 4. A. K. Zum Aſſiſt.-Arzt der Landw. 2. Auf
gebots befördert: der Unterarzt der Landwehr 2. Aufgebots

Ruffing (Sangerhauſen) beim Feld-Lagz. 9 des 4. A.K.

Schwurgericht zu Halle.
Die 2. Schwurgerichtsperiode hat ſich mit vier Strafſachen zu

beſchäftigen. Als Geſchwovene ſind ausgeloſt die Herren Oskar
Menzel, Knappſchaftsinſpektor; Fritz Friedemann, Gemeindevor-
ſteher, Bennſtedt; Friedrich Emmer, Gaſtwirt; Karl Schwertfeger,
Kommiſionsrat; Wilh. Stein, Abteilungsvorſteher der Landwirt-
ſchaftskammer; Ernſt Hoffmann, Getreidehändler, Dieskau; Max
Häder, Gutsbeſitzer, Poritz; Paul Heilandt, Steuerrat, Merſeburg.
Dr. M. Franzel, Direktor P. Barth, Gutsbeſitzer-Hedersleben;
Otto Hecke, Fabrikbeſitzer; G. Reiche, Rechnungsrat; O. Hoff-
mann, Gutsbeſ., Amsdorf; Rich. Klöpzig, Kaufmann, Wanzleben;
E. Preſſer, Fabrikdirektor; G. Meinel, Maſchinenfabrikant, Herm.
Tiele, Poſtſekretär; Wilh. Fiſcher, Prokuriſt, Delitzſch; Joſeph
Schmidt, Poſtdirektor, Rich. Biermann, Fabrikbeſ., Große Mühle;
Rud. Spindler, Kunſtgärtner; Fr. Giebler, Gutsbeſ., Groß-Kugel;
Paul Holzshauſen, Jngenieur; Karl Koch, Gutsbeſitzer, Amsdorf;
Guſt. Dreſcher, Fabrikbeſ., Büſchdorf; Heinr. Bechtel, Fahrſteiger,
Helbra; Otto Stoye, Kaufmann. Den Vorſitz führt Herr Land-
gerichtsrat Hohnemann.

Wegen Kindesmord,
begangen an ihrem unehelichen Kinde gleich nach der Geburt am
3. Februar zu Döllnitz hatte ſich die 19jährige ruſſiſche Wander-
arbeiterin Joſepha Walaſechk zu verantworten. Die Ange
klagte iſt in Ruſſiſch-Polen geboren und kann keine näheren An
gaben über ihr Alter machen. Vor 2 Jahren kam ſie mit ihrem
Vater und ihrer älteren Schweſter nach Deutſchland. Zuerſt hiel-
ten ſie ſich in Pommern auf, bis ſie ſich im Mai vorigen Jahres
nach Döllnitz begaben. Jm Juni vorigen Jahres lernte ſie einen
Mann kennen, der ſich ihr als Deutſchpole vorſtellte und ſie dann
verführte. Jhrer älteren Schweſter gegenüber leugnete ſie hart-
näckig ihren Zuſtand und verneinte alle dahingehenden Fragen.
Am 3. Februar, dem Tage des furchtbaren Vorfalls, klagte ſie
mittags ihrer Schweſter, daß ſie heftige Kopfſchmerzen habe. Dieſe
verſprach ihr, etwas aus der Apotheke zu beſorgen und entfernte
ſich. Da ſie noch verſchiedenes zu beſorgen hatte, blieb ſie über
drei Stunden aus. Die Angeklagte war gleich nach der Entbin-
dung imſtande aufzuſtehen, um das Kind in ihren Unterrock zu
wickeln und ſich auf das wimmernde Weſen zu knieen, bis dieſes
kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Die Leiche verſteckte ſie im
Keller und grub ſie an einem der nächſten Tage ein. Durch

Stollwerck „Gol
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lang einen Zufall kam die Tat zur Kenntnis der Behörden und
arg ur Aburteilung.

Als Entſchuldigungsgrund gibt die Angeklagte, die ſich durch
einen Dolmetſcher verſtändlich machen muß, an, daß ſie befürchtet
habe, ihr Vater würde ſie verſtoßen, außerdem habe ſie nicht ge
wußt, was ſie tat. Auf eine Frage des Staatsanwalts gibt ſie
an, daß ſie ihrem Beichtvater den Zuſtand eingeſtanden und dabei
verſprochen habe, für ihr Kind zu ſorgen. Sie wollte nicht ins
Gefängnis, lieber brächte ſie ſich um. Tatſächlich hat ſie bereits
einen Selbſtmordverſuch unternommen. Der Sachverſtändige
r daß es ſich um eine Frühgeburt gehandelt habe, die lebens-
rä war.Se Wahrſpruch der Geſchworenen lautet auf Schuldig unter

Zubilligung mildernder Umſtände. Das Gericht verurteilt darauf
hin die Angeklagte, wie bereits gemeldet wurde, dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß zu drei Jahren Gefängnis und rechnete
ſechs Wochen Unterſuchungshaft an.

Candwirtſchaftliches.
Verſorgung der Landwirtſchaft mit Kunſtdünger.
m landwirtſchaftlichen Miniſterium haben in letzter Zeit

mehrfach Sitzungen über die Beſchaffung von Kunſtdünger, über
deſſen gleichmäßige Verteilu auf die einzelnen G des
Landes und über die Preisfeſtſetzung gi den Vertretern der
Fabriken und der Verbraucherverbände ſtattgefunden.

Die Beförderung des Kunſtdüngers begegnet
fortdauernd großen Schwierigkeiten es muß deshalb den Ver
brauchern dringend geraten werden, ſich mit der Lieferung in offe
nen, einſtweilen gedeckten Wagen einverſtanden zu erklären. Den
Werken entſtehen, ſofern ſie die Deckung der Wagen ſelbſt vor
nehmen, beträchtliche Mehrkoſten nicht nur unmittelbar durch die
Herelung der einſtweiligen Deckung, ſondern auch mittelbar in
folge der langſameren Abfertigung der Ladungen. Die Unkoſten
berechnen ſich durchſchnittlich auf 15 Mark für den Wagen. Von den
Vertretern der Verbraucher wurde die Uebernahme etwa der Hälfte
der Koſten durch den Empfänger als gevechtfertigt anerkannt. Da
die Schwierigkeiten der Beförderung vorausſichtlich während der
ganzen Dauer des Krieges fortbeſtehen werden, kann den Land
wirken nicht dringend genug empfohlen werden, die alljährlich in
den Mongten Mai, Juni und Juli eintretenden Se ſchwächeren
Verkehrs für den Bezug des Kunſtdüngers zur Herbſtbeſtellung zu
benutzen, und dies umſo mehr, als es trotz aller Bemühungen
nicht gelungen iſt, den für die 1015er Ernte verfügbaren Kunſt

an den Ort ſeiner Verwendung zu befördern. Von den
l

m

Grſchwerniſſen des Verkehrs würde beſonders hart betroffen die
Halk- und Mergel-Jnduſtrie, deren Abſatz während der
Kriegszeit nur wenige Teile der zu gewöhnlichen Zeiten abgeſetz
ten Mengen ausmacht, Das iſt deshalb bedauerlich, weil gerade
der Düngerkalk fähig iſt, die ſonſt fehlenden Nährſtoffe dadurch zu
erſetzen, daß er, abgeſehen von ſeinen günſtigen Nebenwirkungen,
die im Boden vorhandenen Vorräte an Pflanzennährſtoffen auf-
ſchließt und ſie den Pflanzen zugänglich macht. Die geringe Ver-
wendung von Düngekalk in der Kriegszeit hat auch keineswegs
darin ihren Grund, daß etwa die Landwirtſchaft hierüber nicht
hinreichend unterrichtet wäre, ſie liegen allein in den Schwierig-
keiten des Verkehrs, die für den Kalk deshalb beſonders ins Ge-
wicht fallen, weil zur Erzielung eines gewiſſen Grfolges viel
größere Gaben von Kalk notwendig ſind, als von den Nährſtoffen,
die unmittelbar als Pflanzennahrung in Betracht kommen. Aber
eben darum ſollte man nicht verſäumen, in den verkehrsruhigen
Zeiten den Kalkbedarf zu decken, Es gibt ja im Laufe des Som
mers reichlich Gelegenheit, auf mehrjährigen Kleeſchlägen, auf der
Getreideſtoppel uſw. die notwendige Kalkdüngung für die nächſte
Herbſt- und Frühjahrsbeſtellung im voraus zu geben. Auch die in
großem Umfange in Angriff genommene Moor- und Oedlands-
kultur wird in den Sommermonaten die reichliche Verwendung
von Kalk und Mergel zur Folge haben, da eine angemeſſene Kalk-
gabe die unerläßliche Vorausſetzung für den Erfolg dieſer Kul-
turen bildet.

Für die Sulfat- und Phophat- Induſtrie brachte der
Krieg anfangs inſofern Grſchwerniſſe mit ſich, als die Beſchaffung
der zur Schwefelſäurefabrikation nach dem Kammer-
ſyſtem erforderlichen nitroſen Gaſe auf Schwierigkeiten ſtieß. Dieſe
Hinderniſſe können als beſeitigt betrachtet werden, nachdem es ge
lungen iſt, mit Hilfe vön Verbrennungsapparaten für dieſe Zwecke
Ammoniak zu verwenden. Die Einführung dieſes Verfahrens in
die Schwefelſäure-Jnduſtrie muß als ein Gewinn bezeichnet
werden, den der Krieg gebracht hat, denn das neue Verfahren bie-
tet dem früheren gegenüber ſo viele Vorteile, daß es auch nach
dem Kriege im vollen Umfange beibehalten werden dürfte. Unter
dieſen Umſtänden erſcheint es dringend erwünſcht, daß alle Werke
zu dieſem Verfahren übergehen und ſich nur in der Zwiſchenzeit
bis zur Fertigſtellung der Verbrennungsapparate der noch verfüg-
baren Erſatzſtoffe bedienen.

Für den Fall, daß bei längerer Dauer des Krieges ein ſpar-
ſames Haushalten mit den Beſtänden an Schwefelſäure
und deren Rohſtoffen angezeigt erſcheinen ſollte, bietet ſich die
Möglichkeit, an deren Stelle das Biſulfat zu verwenden, das
gerade infolge des Krieges in überaus reichlichen Mengen zur
Verfügung ſteht. Wenn auch die eingeleiteten Verſuche über die
Wirkſamkeit des Natrium-Ammonium-Sulfates als Düngemittel
noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind, ſo kann doch bezüglich
deſſen Brauchbarkeit ſchon jetzt kein Zweifel beſtehen, und es er-
ſcheint dringend erwünſcht, daß die Werke den bisher einge
nommenen ablehenenden Standpunkt verlaſſen und ſich mit dem
neuen Verfahren wenigſtens inſoweit befaſſen, daß ſeine Ein
führung erfolgen kann, ſobald die Notwendigkeit hierfür vorliegt.

Die unter Beteiligung von Vertretern der Erzeuger und Ver-
braucher geführten Verhandlungen über die Feſtſetzung der
Preiſe bis zum Ende des Jahres haben bezüglich des Thomas
mehles zu einem vollen Ergebnis geführt. Auch bezüglich des
ſchwefelſauren Ammoniaks und des Ammoniakſuperphosphats be
ſteht Einmütigkeit; die Schwierigkeiten, die die Preisfeſtſetzung
bei dem letzteren begegnet, ſollen dadurch beſeitigt werden, daß die
Fabrkation auf einige wenige Typen von gleichmäßigem Gehalt an
Stickſtoff und Phosphorſäure beſchränkt und für dieſe die Preiſe
für die Gewichtseinheit feſtgeſetzt werden. Ferner glauben die
Werke den in den letzten Monaten auf dem Kunſtdüngermarkt zu
tage getretenen unerwünſchten Preistreibereien durch ent-
ſprechende Bedingungnen der Kaufverträge vorbeugen zu können,
die zwar dem Handel die Berechtigung geben ſollen einen ange
meſſenen Nutzen auf die Netto-Einkaufspreiſe zu nehmen, den
Verkäufer aber berechtigen, einem Käufer die Lieferung noch nicht
abgenommener Mengen zu verweigern, falls nachgewieſen wird,
daß er über den zuläſſigen Aufſchlag hinausgegangen iſt.

Es wäre dringend erwünſcht, daß die angebahnten Verhand-
lungen zu einem Ergebnis führen, da die freiwillige Einigung
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den Parteien vor einem gewaltſamen Eingriff zweifellosn rrgra verdient. Der letztere iſt das hat die hege e
Kriegszeit zur r i hen für beide Teile mit großen Er-
ſchwerniſſen und ſo ächtlichem Zeitaufwand verbunden, daß
die vechtgeitige Erledigung der Geſchäfte nur mit großer Mühe
gering.

it Bezug auf die Kunſtdüngerfrage im allgemeinen kann ſoviel geſagt werden, daß die Jnduſtri in der
Lage ſein wird, trotz der durch den Krieg herbeigeführten ſchwie
rigen Verhältniſſe den Bedarf der deutſchen u n hin
rei r Weiſe zu decken und daß gerade durch den S
deutſche Düngerinduſtrie auf dem Wege zur nationalen Selb-
ſtändigkeit einen gewaltigen Schritt vorwärts gekommen iſt.

Aus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonderz darauf aufmerkſam, daß in dieſer
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgü 3a Le z

rik alle
itdenen der Redaktion übereinſtimmen oder ni on seit

alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüder,)
So leben die Kriegsgefangenen in Deutſchland!

Unter dieſer Ueberſchrift drachte die „Hall. in der
Beilage zu Nr. 181 vom 20. April eine kurze Sch ung der
Eröffnungsfeier der im Lager einer Norddeutſchen Stadt ein
gerichteten Muſik und Leſehalle. Was ich da las, das war
mir für den Augenblick ſchier unverſtändlich. Er mutete mich an
wie ein verſpäteter Aprilſcherz. Als ich aber die Namen der bei
der Feier anweſend geweſenen Herren nochmals überſchaute, da
faßte ich mich unvillkkürlich an den Kopf und dachte: Iſt denn

etwas möglich?! Ich ſprach mit einigen Bekannten über
e Sache: allgemein war das Bedauern darüber, daß ſo etwas

in unſerm lieben VPaterlande tatſächlich hat geſchehen können.
Wenig Worte wurden darüber verloren; nur vereingelte kurze
Ausſprüche habe ich pernommen, ſo z. B. „Ja, das geht wahc-
haftig zu weit“, „ſo etwas hätte nicht vorkommen dürfen“,
„das iſt die echte, deutſche Humanitätsduſelei, die nun doch end
lich über Bord geworfen werden ſollte“, „das macht ja im
Volke nur böſes Blut!“ uſw. Und ich füge hingu: „Es
wäre ſehr wünſchenswert, daß ſolchen Höchſt bede en Gr-
ſcheinungen von berufener Stelle aus recht bald ein e
Halt zugerufen würde.“ G.c

KriegsverletzteWeibliche Angeſtellte im Verſicherungsgewerbe,
und nationale Pflicht.

Naturgemäß haben die Kriegseverhältniſſe eine Zunahme
weiblicher Erwerbstätigkeit in den Kriegsmonaten gebracht. Ein-
mal weil ſo viele männliche Arbeitskräfte und weiter ſo viele

ihien-Ernährer fehlen. Auch in den Betrieben des Per
icherungsgewerbes iſt ein erhebliches Steigen der weiblichen

eitskraft, die ſchon in normalen Zeiten nach einer Erhebung
des Verbandes der deutſchen Verſicherungs Beamten in den
Divektionsbetrieben 22 Proz. und in den Genergl-Agenturen
25 Prozent der Angeſtellten qusmachten, erfolgt. Bei der leider
in verſchtedenen ertragreichen Verſicherungsunternehmungen be-
ohachteten Neigung, die Arbeitskraft des Mannes, der ſeine
Gehaltsforderung auf Familienunterhalt einſtellen muß, durch die
Arheitskraft der weiblichen Angeſtellten, die ihre Gehaltsforde-
rung allein auf ihren eigenen Unterhalt berechnen, aus „Er-
ſparnis“ Rückſichten zu erſetzen, wird die Verſuchung naheliegen,
den weitgehenden Erſatz männlicher Arbeitskräfte durch weibliche
wie ihn die Kriegeverhältniſſe hervorbrachten, beizubehalten und

fahren. Eine ſolche Entwicklung wäre ſozial verderblich und
national verurteilenswert. Es wird daher hoffentlich die Gr
wartung berechtigt ſein, daß im Verſicherunosweſen nach wie vor
der männlichen Arbeitskraft eine Arbeitsmöglichkeit erhalten
bleibt, die die Familienbildung ermöglicht. So ſehr es wünſchens-
wert iſt, daß alle Mitglieder unſeres Volkes arbeiten und den
Reichtum Deutſchlands und damit den Nahrungsſpielraum und
die Kulturmöglichkeit erweitern, ebenſo ſehr muß unſer Wirt
ſchaftsbeben ſich vor dem Jrrium hüten, der auch in der Frauen

leider noch nicht überwunden iſt, gls ob nur Erwerbs
it für die Frau nützliche Arbeit ſei. Die nützlichſte, volks-

wirtſchaftlich wichtigſte Arbeitsleiſtung der Frau iſt vielmehr
der Aufgabenkreis der Frau als Hausfrau und Mutter. Gerade
nach dem Kriege wird es die nationale und ſoziale Wohlfahrt
unſeres Volkes fordern. den ungehemmten Wachstum deutſcher
Volkskraft durch die Möglichkeit der Familienbildung zu fördern.
Hier wird das Verſichevrungsgewerbe ſchon wohl in Anpaſſung an
den gemein wirtſchaftlichen Zweck, den das Verſiche erbe
hat, aus kleinſichen privatwirtſchaftlichen Gewinngeſichtspunkten

bau zurückſtehen wollen und nach Beendigung des Krieges
männlichen Angeſtellten, auch ſolchen, die Kriegsbeſchädigte
wurden, die Arbe eit und das zur Familiengründung
auskömmliche Gehalt nicht vorent halten. Auch darin werden wohl
die Leiter der Verſicherungsunternehmungen mit der Auslaſſung
der deutſchen Heeresverwaltung im „Deutſchen Reichsangeiger“
vom 24. Oktober übereinſtimmen, daß Beamten-Penſtonäre oder
weibliche Familienangehörige, deren Lebensunterhalt ohne eigene
Arbeit geſichert iſt, nicht beſchäftigt werden ſollen, ſolange arbeits
fähige geeignete männliche fachgebikdete Stellenloſe in der deut
ſchen Volkswirtſchaft vorhanden ſind. D. V. B.
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Börſen- und Handelsteil.
Ueber die Lage des Rohzuckermarktes F

in der Woche vom 10. bis 16. April er. wird der „Berl. Börſ.
Ztg.“ aus Magdeburg geſchrieben: In dieſer Woche iſt der Ver-
kehr in prompten Zuckern ſoweit ſie außerhalb der vorbehaltenen
77 Kontingent laut Regierungsverordnung lagen, im allge
meinen vuhig verlaufen. Die Bezugsvereinigung hat zu unge
fähr vierwöchigen Preiſen mäßige Mengen, möglichſt mit Mai-
Avbnahme, weitergekauft. Dagegen war das Geſchäft in poſen
ſchen, weſtpreußiſchen und zum Teil auch ſchleſiſchen Zuckern,
aus den erſten beiden Kontingentsfreigaben von insgeſamt 40
herrührend, lebhafter, weil dieſe Zucker jetzt infolge der Waſſer
verladung zum Teil für die Elbeſiedereien greifbar werden
und auch Bahnverſand nach Süddeutſchland lohnt. Der Bundes-
rat hat geſtern noch eine Freigabe von 5 5 auf April und 5
auf ſpätere Lieferung beſchloſſen, die Verteilungsſtelle muß aber
dieſe Freigabe erſt verarbeiten, wahrſcheinlich werden von letzterer
Stelle die Verfügungen morgen oder am Montag herausgegeben
werden. Jn neuer Ernte Otkober-November- Lieferung iſt hin
und wieder ein Abſchluß zu etwa 12,10--12,60 Mk. ohne Sack,
88 Rendement, frei hier, Tarif III, mit Ausfuhrhändlern zu-
ſtande gekommen. Verbrauchszucker waren weiter ge
ſchäftslos, man erwartet jetzt die Freigabe zu Mitte nächſter
Woche und hofft, daß ſie 10 56 betragen wird. Vom Termin-
markt iſt Neues nicht zu melden.

Von den engliſchen Märkten iſt wenig Jntereſſantes
zu berichten.

Am Prager Markt hielt ſich das Fabrikgeſchäft in den
allerengſten Grenzen; die Rohgzuckerfabriken hielten ſowohl für
laufende, als auch für neue Ernte auf Preis, während die Käufer
allgemein, ebenſo wie die Siedereien, eine abwartende Haltung
einnahmen, c daß Abſchlüſſe nicht zuſtande kommen konnken.
Ueber die Größe des Anbaues fehlen zuverläſſige
Nachrichten; aus Ungarn meldet man, daß vorausfichtlich eine
erheblichere Einſchränkung eintreten dürfte.

Am New Yorker Markt ſetzte die Notiz für Zentri-fugalzucker mit 16 Punkten Abſchwächung zu 4,61 c per lhb frei
New Hork ein, ging gleich danach wieder auf 4,64 hinauf und
ſchließt zu 4,70. Die Schwankungen ſind jetzt in New York an
der Tagesordnung, teils a die Kubanachrichten gegründet, teilsdurch das Eingreifen der Spekulation, die ſpätere Sichten kauft,

veranlaßt. Auch die Nachfrage Englands für Granulated ſpielt
jetzt hierbei eine gewiſſe Rolle.
Jn Deutſchland hat das Wetter noch nach anfäng-

7 Feuchtigkeit, die namentlich in Schleſien bis zum Donners
noch in Erſcheinung trat, endlich einen mehr trockenen, letzt

hin auch wärmeren Vyararter angenommen, ſodaß die Feld
arbeiten tüchtig gefördert werden en. DieBodenbearbeitung geht leicht von ſtatten; die Winterſagten
zeigen allgemein einen guten Stand, ſo da Nach
beſtellungen kein unnützer Aufenthalt mehr entſte erſte,
Sommerweizen, zum Teil auch Hafer ſind bereits gu s
eſät, die Ginſaat der Hülſenfrüchte ſowie das Legen
r wird eifr gefördert. Bäumeund Sträucher zeigen einen ſehr noſpenanſaußz.

Ueber die Höhe der Rübenausſagaten t noch immer
nichts ſagen, zumal der Spekulationsanbau ſehr
in die Wagſchale fällt.
Wie der „Boerſ.-Ztg.“ noch aus Magdeburg berichtet wird, hat

die Verteilungsſtelle fünf Progent Kohzucker
der April Liefernung freigegeben.

Die Lage des Kohlenmarktes.
Aus dem der Zechenbeſitzerverſammlung des Rheiniſch Weſt

fäliſchen Kohlenſhndikats erſtatteten Bericht iſt u. a. folgendes
zu entnehmen: Die Lage auf dem Kohlenmarkt hat im Berichts
monat eine weſentliche Aenderung nicht erfahren. Die ins
geſamt abgeſetzten Mengen ſind gegen den Vormonat durchweg
geſtiegen, während im Durchſchnittsergebnis eine Fiegerung nur beim Kok et dagegen beim
Kohlen und Hrikettabſaß eine Abnahme vorliegt. e Ver

zwiſchen dem Geſamt- und arbeitstäglichen Durch
ſchnittsergebnis beim Kohlen und Brikettabſatz iſt, da die Förde-
rung insgeſamt wie in der arbeitstäglichen Durchſchnittsleiſtung
noch eine, allerdings unerhebliche Zunahme aufweiſt, zum Teil
auf die r Zahl der Arbeitstage des Berichts
monats (27 gegen 24 im Vormonat), und
auf zurückzuführen, daß für die erhöhte
Mengen Kohlen beanſprucht werden.

Aus der Kaliinduſtrie.
Jn der Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaften Glück

auf-Sonders hauſen und a bemerkteder Vorſitzende, daß infolge des Krieges ſeit Auguſt die Ausbeute
e eingeſtellt werden mußte. Neben der Ueberſeeſchiffahrt

um andern Teil har
kserzeugung größere

ei keine Induſtrie durch den Krieg ſo fehr in Mit
eidenſchaft gezogen worden, wie die Kaliinduſtrie.

Immerhin ſei es mögli geeſen den Betrieb aufrecht zu er
halten. Die Gewerkſchaft ſei ſogar in der Lage, einen erhebliche
Teil ihrer Bankſchulden abzutragen. Der Grubenvorſtand M
mit Freuden der Zukunft entgegen. Die ne auf Schacht 5
und cht 6 ſeien angan Das Geſchäft im laufen-den Jahre ſei fehr ebhaft geweſen. Das im Januar
erlaſſene Kaliausfuhrverbot ſei erfolgt, um die Verwendung von
Aetzkali zu Spren e. im Auslande zu unterbinden und andererſeits den Bedarf unſerer Landwirt

ſicher zu ſtellen. Die meiſten Kaliwerke ſeien der Anſicht,
aß dieſe Maßnahme beibehalten werde, ſolangea die Munitionslieferungen Amerikas u

rten.
Ausnahmetarif für Spiritus.

Vom 19. d. Mts. ab iſt ein allgemeiner Ausnahmetarif für
Spiritus (Branntwein) zur Vergällung im Jnlande bei Ver

gar noch zu verſuchen, auf dem Wege dieſer Erſparnis“ fortzu ſendung von mindeſtens 10 Tonnen eingeführt. Der Ausnahme-
tarif wird nachträglich im Erſtattungswege gewährt,

Dividenden,.
Zentralbank Akt.Geſ. in Hamburg. Der Aufſichtsrat be

ſchloß vorzuſchlagen, den 1914 erzielten Gewinnſaldo von 72,856
t neue Rechnung vorzutragen (i. Vorj. 5 Prozent Divi-

ende).
Landbank zu Berlin.

Geſchäftsbericht des Vorſtandes für das Geſchäftsjahr 1914 vor-
gelegt. Danach legte der während des Berichtsjahres aus
gebrochene Weltkrieg das An und r desUnternehmens vollſtändig ſtill; der Verluſt von
816,678 Mark ſoll mit 692 274 Mark aus der Spegzialreſerve
und mit 184 403 Mark aus der geſetzlichen Reſerve, die dann noch
mit 950 168 Mark beſtehen bleibt, gedeckt werden.

Die Eutin-Lübecker Eiſenbahn- Geſellſchaft hat beſchloſſen, für
1914 die Verteilung einer Dividende von 3 Prozent (i. Vorj.
310) Prozent) vorzuſchlagen.

Bei der Voigt u. Haeffner Aktiengeſellſchaft in Frankfurt
a. M. iſt, wie die „B. B. Z.“ erfährt, für 1914 eine Dividende
von 8 Prozent (i. Vorj. 12 Prozent) in Ausſicht genommen.

Mannesmann Mulag A.G. in Aachen. Der Aufſichtsrat
bringt eine Dividende von 15 Prozent (10 Prozent i. Vorj.
in Vorſchlag.

Preiserhöhung in den Buchbindereibetrieben.
Der Verband deutſcher Buchbindereibeſitzer hat eine ſofort

eintretende Preiserhöhung bis zu 10 Prozent infolge
der Verteuerung der nötigen Rohmaterialien beſchloſſen.

Vereinigte Elbeſchiffahrts-Geſellſchaften, Akt.Geſ. in
Dresden. Der Geſchäftsbericht betont, daß das abgelaufene Jahr
im Zeichen des Krieges ſtand, ſo daß dem Unternehmen die
Möglichkeit verloren ging, ſich von den Verluſten der voran
gegangenen ſehr ungünſtigen Jahre zu erholen. Der Ausfall
an beförderten Waren belief ſich auf rund 2850 000 To. im
eigenen Frachtgeſchäft und rund 450 000 To. im Schleppgeſchäft.
Er blieb auch auf die mit der Geſellſchaft verbundene Maſchinen-
fabrik und iffswerft Uebigau nicht ohne Einfluß. Eine
Dividende kann auch dort nicht verteilt werden. Für das
neue Jahr liegen reichliche Aufträge vor. Der Rechnungs-
abſchluß der Geſellſchaft ergibt einen neuen Verluſt von 333 453
Mark. Aus 19138 iſt noch ein Verluſtvortrag von 828 641 Mark
vorhanden, ſo daß ſich der Geſamtverluſt auf 1162094
Mark erhöht. Jm neuen Geſchäftsjahr konnte bei dem
milden Wetter der Betrieb ununterbrochen aufrecht erhalten
werden, doch bewegte er ſich naturgemäß in engen Grengen.

Bergwerksgeſellſchaft Hibernig in Herne. Jm Geſchäfts
jahr 1914 betrugen die geſamten Einnahmen 78,832 (i. Vorj.
94,07) Millionen Mark. Die Ausgaben erforderten dagegen
68,13 (77,60) Millionen Mark. Nach Abſetzungen von 4 102 314
(5 010 526) k eibungen verblieb ein Reingewinn von
6 129 867 (10 867 3929)
410 Prozent (wie i. Vorj.) Dividende auf 10 Millionen Mark
Vorzugsaktien und 8 Prozent (15 Proz.) Dividende auf
60 Millionen Mark Vorzugsaktien verteilt und 600 671 Mark
(743 479 Mark) vorgetragen.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Jn der n Woche gelangten im Oſten Deutſchlands
bei geeigneter tterung und ausreichender Waggonſtellung
umfangreiche Mengen von Kartoffeln zur e n Jm all
gemeinen war das Geſchäft umſatzlos, da ſowohl Käufer wie
Verkäufer eine abwartende ung einnehmen. Stärker ge
fragt waren Fabrikkartoffeln, die von einzelnen Kommunal
verbänden zwecks Ueberführung in Trockenware in größerene aaſſelat werden. Die Nachfrage in ſpäter reifenden
Saatkartoffeln war außerordentlich lebhaft, während die Nach
r in frühen Sagtkartoffeln den Höhepunkt überſchritten hat,
ſo daß rn Sorten nur zu nachgebenden Preiſen gehandelt
werden konnten. Jch notiere: Weiße Sorten: Sileſia, Jmpe-rator, Märker 4,60--6,80 Mark; ote Sorten: ohltmann,
Bismarck 4,90——5,60 Mark; Fabrikkartoffeln: 3,90--4,30 Mark;
Saatkartoffeln: je nach Sorte: 5,10-—-9,10 Mark. Die Preiſe
verſtehen ſich per 50 Kilogramm in Waggonladungen parität
Breslau.

ark. Davon werden, wie ſchon gemeldet,

Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der

Wir erlauben uns die Bitte an unſere Leſer und
Freunde zu richten, uns über alle

Gleigniſſe in der Fumllie

eine Anzeige zur Veröffentlichung zu
gehen zu laſſen. Gerade durch ſolche
Anzeigen wird das Zuſammengehörig-
keitsgefühl unſerer Leſer geweckt und
gekräftigt, auch das freunbſchaftliche
Verhältnis der Leſer zu ihrem Blatt
wird hierdurch bekundet. Unſern Leſern
und Freunden berechnen wir dieſe
Anzeigen äußerſt billig und legen die
größte Sorgfalt auf beſte Ausführung.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt

und Thüringen
Halle S., Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.

Cetzte Telegramme.
Heimkehr der Deutſchen aus Tſingtau.

0, B. Berlin, 20. April. Durch Vermittlung des
Reichsmarineamts ſind bisher drei Transporte von Frauen
und Kindern der Tſingtauer Kriegsgefangenen in Europa
eingetroffen. Die Heimreiſe erfolgte von Shanghai aus,
dem Sammelpunkt der Flüchtlinge, mit den Dampfern
der Pacific Mail Sieamſhip Company“ zunächſt nach San
Francisco, von dort nach New-York, wo der deutſche
Generalkonſul für ſichere Weiterbeförderung nach Europa
Sorge trug. Jedem Transport war ein deutſcher Arzt
und mehrere Schweſtern beigegeben.

Das Schickſal der deutſchen Kolonien.
c, B. Dortmund, 20. April. Der Vizepräſident des

deutſchen Reichstages, Geheimrat Profeſſor Dr. Paaſche,
äußerte ſich in einem auf Veranlaſſung der Elberfelder Ab
teilung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Elberfeld ge
haltenen Vortrage u. a, auch über das zukünftige Schickſal
der deutſchen Kolonien. Wir müßten auf Erſatz deſſen,
was uns in weiter Ferne verloren gehe, bedacht ſein. Dieſer
Erſatz müſſe in Afrika geſucht werden. Unmöglich könnten
wir aus dieſem Kriege, der ſo gewaltige Opfer von uns
fordere, mit leeren Händen zurückkehren. Das deutſche
zentralafrikaniſche Kolonigalreich liege im
Bereiche der Möglichkeit, und das Ziel ſei geeignet, uns zu
weiterer freudiger kolonialer Arbeit zu ermuntern. Unter
ſtarkem Beifall der Perſammlung brandmarkte Profeſſor
Paaſche das Vorgehen unſerer Feinde in den Kolonien, die
den Schwarzen das gefährliche Schauſpiel eines Kampfes
von Weißen gegen Weiße gäben und durch die ſchmählichſten
Formen des Krieges das Anſehen des weißen Mannes in
Afrika ſchwer gefährdet hätten. Es werde lange dauern,
ehe all das wieder gut gemacht werde, was von den Eng-
ländern und Franzoſen in Afrika verbrochen worden ſei.

Die Ruſſen bei Kiskurima zurückgworfen.
o. B. Eperjes, 20. April. Jn der Duklaſenke der

Saroſer Front zwiſchen Zboro und Kiskurima war geſtern
heftiger Geſchützkampf, im ſüdlichen Teile unſerer Front
aber herrſchte vollkommen Ruhe. Die Ruſſen verſuchten bei
Kiskurima vorzudringen, doch wurde ihr Verſuch, der ihnen
große Verluſte brachte, vereitelt. Jn den Teilen von
Tapolylippo und Sosfüred iſt für uns eine Erleichterung
zu konſtatieren. Hier ſcheinen die Ruſſen zu jeder Aktion
unfähig zu ſein. Die zuverſichtliche Stimmung unſerer
Truppen wird von dem Publikum geteilt, das in der Ge
wißheit einer baldigen ſiegreichen Zukunft ruhig und froh-
gemut ſeinen Geſchäften nachgeht.

Die Behandlung der Kriegsgefangenen in Sibirien.
c. B. Rotterdam, 20, April. Wie aus Wien gemeldet

wird, hat das „Neue Wiener Journal“ eine Zuſchrift eines
in ruſſiſche Gefangenſchaft gerotenen Offiziers erhalten,
der ſich in Sibirien befindet. Die Karte iſt in der Ziffern-
ſprache geſchrieben und lautet, richtig zuſammengeſetzt:
„Wir werden wie Verbrecher behandelt. Es geht uns ſehr
ſchlecht. Gebt Nachricht über Krieg, verſtändigt die Re
gieung.“

Neue Befeſtigungen am Bosporus.
c. B. Kopenhagen, 20. April. Nach Londoner Mel-

dungen hat die vor einiger Zeit erfolgte Beſchießung des Bospo
rus durch die Ruſſen, die faſt wirkungslos verblieb, zur Folge
gehabt, daß die Türken die Zwiſchenzeit benutzten, um an beiden
Seiten des Bosporus eiligſt eine Reihe ſtarker Befeſtigungen an
zulegen. Geſchütze ſchweren Kalibers können, wenn nötig, auf
Schienen unverzüglich an jedem beliebigen Punkt der Küſte be
fördert werden.

Beſchlagnahme griechiſcher Kriegsſchiffe in England.
c. B. Konſtantinopel, 20. April. Nach amtlichen Mel

dungen aus Athen legte die engliſche Regierung ihre Hand auf
zwei für Rechnung Griechenlands in England im Bau begriffene
Kreuzer von je 5000 To. und auf vier Torpedoboote. Nach Mel-
dungen aus Tenedos haben die Engländer den dortigen Mufti zum
Tode durch den Strang verurteilt und das Urteil ſofort vollzogen,
weil der Mufti angeblich Signale nach den Dardanellenforts ge
geben hat.

Die deutſchfeindliche Bewegung in Jtalien.
Mailand, 20. April. Die deutſch- feindliche Bewegung in

Jtalien hat nun auch die Studenten des Mailänder Polytech-
nikums ergriffen. Sie forderten die Entfernung des Profeſſors
der Mathematik Abraham wegen ſeiner deutſchen Ab-

ſtammung. T. U.).Neuer Zwiſchenfall in Mailand.
c. B. Mailand, 20. April. Zum zweiten Male in einer

Woche iſt in Mailand ein Zuſammenſtoß vorgekommen, der
von der ſchweren Erbitterung des Volkes gegen die Volizei
zeugt. Am vorigen Sonntag wurde der Generalſtreik als
Proteſt gegen die Polizeiagenten, die einen jungen Arbeiter
durch Stockhiebe getötet hatten, erklärt. Geſtern abend
nun verletzte ein junger Mann einen jungen Polizeiagenten
und tkötete ſich darauf ſelbſt. Er hatte drei Monale Ge-
fängnis hinter ſich für eine Schuld. die er und ſeine
Freunde für erklärten



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die gemäfſz Verfügung des Kriegsminiſteriums für die noch
nicht zum Waffendienſt einberufenen und die wieder entlaſſenen
oder beurlaubten Mannſchaften in dieſem Frühjahr abzuhaltenden

Kontroll Verſammlungen
finden im Landwehrbezirk Halle a. d. S. wie folgt ſtatt:

1. Für den Stadtbezirk Halle a. d. S. im „Wintergarten“,
Magdeburger Straße 66:

Am 3. Mai 1915 nachmittags 5 Uhr für alle gedienten Mannſchaften der Reſerve, Landwehr 1. e g5 des Land
ſturms der ProvinzialJufanterie ſowie des Landſturms der
GardeJnfanterie, GardeJäger und ProvinzialJäger.

Am 4. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für alle gedienten
Mannſchaften der Landwehr 2. Aufgebots und die zur Dispo
er der Erſatzbehörden entlaſſenen Leute der Provinzial In
anterie.

Am 5. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für alle ientenMannſchaften der Reſerve, Land und Seewehr 1. t Auf-

gebots, des Landſturms und die zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen Leute der Spezialwaffen, mit Ausnahme
des Landſturms der GardeJnfanterie, Garde-Jäger und Pro
vingzialJäger. Zu den Spezial- Waffen gehören alle nicht bei der
Provinzial-Jnfanterie gedienten Perſonen.
Am 6. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für die C reſerviſm Jahresklaſſen und Waffen mit dem net W u en

A bis K.Am 7. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für die Erſatzreſerviſten
r Jahresklaſſen und Waffen mit den Anfangsbuchſtaben

P

2. A. Für die ausgehobenen nicht gedienten Landſturmpflichtigen
aus dem Stadtbezirk Halle a. d. S. im Exerzierhaus der

Kaſerne II am Roßplatz:
s r v vormittags 8 Uhr, für die Geburtsjahrgänge

95 bis 1888. ß
Am 10. Mai 1915, vormittags 10 Uhr, für die Geburtsjahr-

gänge 1887 bis 1883.
Am 10. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für die Geburts-
jahrgänge 1882 bis 1880.
Am 11. Mai 15915, vormittags 8 Uhr, für den Geburts
jahrgang 1879.
Am 11. Mai 1915, vormittags 10 Uhr, für den Geburts-
jahrgang 1878.

Am 11. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für den Geburts-
jahrgang 1877.

Am 12. Mai 1915, vormittags 8 Uhr, für den Geburts-
jahrgang 1876.

B. Für die bereits dem aktiven Heere angehörenden Perſonen,
die, ſei es wegen Krankheit, zur Erholung ſofern marſch-
fähig oder aus anderen Gründen ſich im Stadtbezirk Halle
a. d. S. auf Urlaub befinden, am 12. Mai 1915, vormittags
10 Uhr, im Exerzierhaus Kaſerne II am Roßplatz,

3. Jm Saalkreiſe
für alle gedienten Mannſchaften der Reſerve, Land und See-
wehr 1. und 2. Aufgebots und des Landſturms aller Waffen, die
Erſatzreſerviſten aller Waffen, die zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen Leute aller Waffen und die ausgehobenen
nicht gedienten Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1895
bis 1876 ſowie für die bereits dem aktiven Heere ange
hörenden Perſonen, die, ſei es wegen Krankheit, zur Erholung

ſofern marſchfähig oder aus anderen Gründen ſich auf
Urlaub befinden, auf nachſtehenden Kontrollphätzen:

A. Nauendorf (Saalkreis), Gaſthof von Hergeſelle.
Am 15. Mai 1915, nachmittags 1220 Uhr, aus den Ort-

ſchaften: Beiderſee, Dachritz, Dobis, Döſſel, Deutleben, Döblitz,
Frößnitz, Gimritz, bei Wettin, Görbitz, Groitzſch bei Teicha,
Kroſigk, Kaltenmark, Löbejün, Lehndorf, Lettewitz, Löbnitz a. G.,
Merbitz Mücheln bei Wettin, Möderau, Merkewitz, Nauendorf
a. P., Neutz, Nehlitz, Prieſter, Petersberg, Raunitz, Räthern,
Schlettau bei Löbejün, Shylbitz, Trebitz a. P., Teicha, Wallwitz,
Weſtewitz, Wieskau und Wettin.

B. Könnern, Gaſthof zum Ring.
Am 15. Mai 1915, nachmittags 3 Uhr, aus den Ort-

ſchaften: Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena, Dalena,
Domnitz, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hohenedlau, Könnern, Kirch-
edlau, Lebendorf, Löbnitz a. Linde, Mitteledlau, Mödewitz,
Mucrena, Poplitz, Rothenburg, Sieglitz, Trebitz b. K., Trebnitz
und Unterpeißen.

C. Halle a. S., Wintergarten, Magdeburgerſtraße 66.
Am 17. Mai 1915, vorm, 8 Uhr aus den Ortſchaften Böllberg,

Brachwitz, Dölau, Friedrichsſchwerz, Granau, Gutenberg, Lettin,
Lieskau, Morl, Nietleben, Sennewitz, Seeben, Schiepzig, Wörm
litz und Zſcherben.

Am 17. Mai 1915, vorm. 10 Uhr aus den Ortſchaften: Braſtedt, Braſchwitz, Büſchdorf, Burg b. R., Denn rhhecg

Bennewitz, Capellenende, Canena, Dammendorf, Diemitz, Eis
mannsdorf, Gödewitz, Gröbers, Gottenz, Hohen, Harsdorf, Hohen-
thurm, Jnwenden, Kleinkugel, Großkugel, Mötzlich, Niemberg,
Osmünde, Oppin, Oppin Freiheit, Pranitz, Plößnitz, Peißen,
Obermaſchwitz, Roſenfeld, Rabatz, Reideburg, Schwerz, Spicken
dorf, Stichelsdorf, Sagisdorf, Schönnewitz, Schwoitzſch, Tornau
Untermaſchwitz, Wurp und Zöberitz.

D. Ammendorf, Gaſthof zum Abdler.
Am 18. Mai 1915, nachm. 5 Uhr aus den Ortſchaften Ammen

dorf, Beeſen, Burg i. Aue, Bruckdorf, Döllnitz, Dieskau, Lochau,
Planena, Pritſchöna, Oſendorf, Radewell, Weſenitz und Zwint-
ſchöng.

Allgemein zu beachtende Beſtimmungen,
Zur Kontrollverſammlung haben zu e inen: außer denvorſtehend bei den einzelnen r s

ſchaften auch die Militärinvaliden und Militärrentenempfänger
zugleich mit ihren Jahresklaſſen und Waffengattungen, ſofern ſie
nicht als dauernd garniſondienſtunfähig, dauernd gangzinvalide
oder dauernd untauglich anerkannt ſind; ferner die dauernd halb
invaliden und die dauernd felddienſtunfähigen ſowie die als
zeitig feld- oder garniſondienſtunfähig bezeichneten und die
zurückgeſtellten oder als unabkömmlich anerkannten Mannſchaften,
ſofern ſie nicht von ihrer vorgeſetzten Behörde die Zuſicherung
erhalten haben, daß ſie von der Teilnahme an der diesjährigen
Kontrollverſammlung ausdrücklich vom Bezirkskommando befreit
n

ondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben: jederKontrollpflichtige iſt vielmehr infolge dieſer Vekannimagung ver

pflichtet, zur Kontrollverſammlung zu erſcheinen. Zuſpätkommen
zu einer Kontrollverſammlung, unentſchuldigtes Ausbleiben oder
Geſtellung auf einem anderen Kontrollplatze oder zu einer anderen
Zeit als befohlen, wird nach den Kriegsgeſetzten beſtraft. Bei
den Kontrollverſammlungen ſind die Militärpäſſe, Erſatzreſerve-
päſſe, Landſturmſcheine und Urlaubspäſſe vorzuzeigen. dieſe
Ausweiſe nicht zur Stelle hat, wird beſtraft.
fatt Befreiung von der Kontrollverſammlung findet nicht

Auf die ſofortige Meldung der eingetretenen Wohnungsver
änderungen bei dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel wird hinge
wieſen.

Die im Frieden ſtattgefundene Abmeldung auf Reiſen ent
an der jetzt befohbenen ollbindet nicht von der Teilna

verſammlung.
Halle a. d. S. den 20. April 1916.

Königliches Begirkskommando,

aben Zeitungen wird zur Kühlauer à 8

Bekanntmachung.
Unter Aufhehung der Bekanntmachung vom 17.

wird hiermit auf Grund des z 9b des Geſetzes über den
suſtan Wehr 2wn Hen n h aus dem Bezirk des IV. Arme

e Ausfuhr von Heu un roh aus dem Be ekorps wird bis auf Weiteres verboten. e
Zuwiderhandlungen gegen g

bis zu einem Jahre beſtra

ihres Geſchäfts zu erwarten
Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Magdeburg, den 16. April 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

Frhrw. V. r General der Jnfanterie,
es Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.à la suite

ieſes Verbot werden mit Gefängnis
t t ern nicht nach den beſtehenden Ge-

ſetzen eine höhere Freiheitsſtrafe verwirkt iſt.
Korpsbezirk wohnen, haben bei Zuwiderhandlungen eine Schließung

ruar 1915
elagerungs-

Händler, die im

84

Bekanntmachung,
betr. Bezug friſcher Zuckerrüben

Nach einer uns Zugegan enen Mitteilung wird die Bezugs-r en Landwirte vorausſichtlich in der Lage ſein
für die nächſte Zeit größere Mengen

friſcher Zuckerrübenunmittelbar an Verbraucher abgeben zu können.
Die näheren Bezugsbedingungen können Dreyhauptſtraße 6,

vereinigung der deutſchen

Zimmer 57 gngehen rden
Halle a.

we
den 19. April 1915. Der Magiſtrat.

Warnung.
Trotz wiederholter öffentlicher Exrmahnungen in den Tages

altung von Nahrungs- und Genußmitteln
etränken, immer no

das aus Teichen, von der Saale, der ſogenannten toten oder alten
Elſter hinter Burg i. A., den Paſſendorfer Wieſen oder der Ziegel-

rt, namentlich von

wieſe uſw. ſtammt.
„„Selbſt bei nur mittelbarer Berührung ſolchen Eiſes mit Genuß-

mitteln in Eisſchränken, Eiskäften uſw. können durch ſeine Beſtand-
teile, die erwieſenermaßen eine Anzahl übertragbarer Krankheits-
ſtoffe (Typhuskeiwe uſw.) enthalten, bei den Käufern derartig
gekühlter Waren ſchwere Geſundbeitsſchädigungen bervorgedie dann der Nabrungsmittelvertaänſer
baftbar und erſatzpflichtig iſt.

Es wird daher dringend vor der Verwendung des Natur-
eiſes gewarnt und anempfohlen, zur a aller zum Verkauf

unſte

rufen werden, für die

haltenen Lebens und Genußmittel nur
as aus einwandfreiem Waſſer (Leitungswaſſer) hergeſtellt wor-

den iſt.
Halle, den 16. April 1915.

Natureis verwendet,

is zu verwenden,

Die Polizeiverwaltung.

J

Von Mittwoch, den 21. d. Mts. ab ſtehwieder ein Transport erſtklaſſiger

belgiſcher Pferde
bei mir zum Verkauf.

Merſeburg, gegenüber der Poſt, EckeH. B. Kremmer, Perſonenahnhet Telebben 367.
(4140

Merinofleischschafstammschäferei
Rittergut Wartin, Bezirk Stettin.

ndiger Bockverkauf
14. Mai 1915, mittags 1 Uhr.

Freihä
13919

Bonhnen,.
Stangen- und
Ruschbohnen,

grün- und gelbschotig.

Erbsen,
Kneifel-, Mark und

ZTZueckererbsen,
hohe, halbhohe u. niedrige.

Gurken.
lange Schlangen, mittel-

lange und kurze Trauben.

Rettiche.
Mai-, Sommer und

Winterrettiche,
weiss, gelb und schwarz,

sowie alle Arten
Gemüsesamen,
als: Radies, Petersilie,

Blätterkohl, Salat Dill,
Majoran, Spinat, Pflück-

salat, Kürbis, Salatriben,
Mangold usw.

Saatkartoffeln.
Blumensamen

in dankbarenfarben prächtigen Sorten.

Grassamen.
reine, hochkeimfäh. Misch.

Blumenzwiebeln,
als: Gladiolen, Begonien,
Tuberosen, Lilien, Mont-

bretien, Sommerhyazinthen,
ferner:

Fdeldahlien, Georsginen,
Remontanuf-Nelken,

Margueriten,
Chrysantemum.

e rRafüabast, Dünge-
mittel, Blumenstäbe,Gartengeràäte,

Vogelfutter,
Helianthi, Comfrey.

Horitz Bergwann,

Samenhandlung,
Harktplatz 20, Teleph. 107,

Halle a. S., Leipaig,
Dresden, Chemnitz.

jähriger ſtarker bayriſcher

(Hannoverſche Eier oder

Ein friſcher großer Transport

Golf Jacketts
aparte Neuheiten

in grösster Auswahl.

Sporthaus
Julius Bacher,

Jüngeren Ingenieur
oder Techniker,

erfahren im Transmiſſionsbau,
Ualle, Leipzigerstr. 102. ſauberer Zeichner, ſucht größere

Maſchinenfabrik Mitteldeutſch-

Friesen
Mittwoch und
Sonnabend

abends von 8
bis 10 Uhr

Man nd eng arinner- u ngs Ab-teilung in der ufaballe t
der hauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf dem
S nger. Anmeldungen imTurnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat
ausſtraße 34. Verſammlung
eden erſten Sonnabend im Monat

nach dem Turnen.

40 jähriger Erſolg!
Zur

hautpflege ca bilenmilen

alle 7e

WInreinheiten
der Haut, ver
leiht ihr ein
jugendlich
frisches Aus-

Gesichtsfalt.,
Runzeln, TSommersprossen, Röten und

graue Haut. [[I373a
a FPlasche M. I. bei

Oscar Baliin sen. u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Exrhaltung, Kräftigung und Ver
ſchönerung des Haares, zur
nung d. Haarbodens und Be

ng der Sſeitigu50 Je ren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu

aben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin HentzeSchmeerſtraße 24. (1829

Reise Plaics
von 3 M. bis 24 MK.

Sporthans (34390a

Julius Bacher,

Turn- Verein

77 ſtelle d. Ztg.

lands zum baldigen Antritt.
Bewerbungen mit Gehaltsan-
ſprüchen erbeten unt. Z. i. 4223
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (14250

ür bieſigg 1800 Morgen große
Rübenwirtſchaft ſuche ich zum
baldigen Antritt (1879

vVerwalter.
Gehalt 600 Mk.

Kuhnm,
n Rttat. Oberröblingen (Helme)

bei Sangerhauſen.

errſchaftlicher Kutſcher
geſucht, der mit jungen Pferden,
die nicht eingefahren ſind, umzu
gehen verſteht. Bewerbungen
unter D. m. 4226 a. d. Beſ

ür hieſige 1800 Morgen grogeh chaft e
baldigen Antritt (1880
S Lehrling.

Kuhn,
Rttgt. Oberröblingen (Helme)

bei Sangerhauſen.

Zum 1. Juli wird ein gebildetes
junges MädchenMäd

aus guter Familie, in Kinder-
pflege etwas erfahren, zir einem
ührigen Knaben und 3jährigenMädchen auf eine einzelne Do-
mäne im Bezirk Halle geſucht.
Lebenslauf und Gehaltsanſprüche
bitte einzuſenden unt. Z. 4229
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wirtſchaftsfräulein
eſucht von älterem Herrn ſelbſtſändis und tätig, ſauber und

erfahren in Küche, Wäſche und
Haus, etwas Milchwirtſchaft. Kein
Leuteeſſen, gediegen einfacher
ſtädtiſcher Haushalt. Mädcben
vorhanden. Näheres mit Zeugnis
abſchriften und Bild erbeten u.
Z. r. 4231 a. d. Geſchäftsſtelle

d. Ztg. (1884
Candpfarrhaus

(zwei Perſonen) ſucht Mädchen
für Haus- und Gartenarbeit.
Angebote mit Lohnforderung an

Pfarrbaus Linthe

Junge Dam
mit höherer Töchterſchulbildung
als Lehrling geſucht. (13900

Strohalle Sorten in Draht und Bind-
faden ſowie langes Roggenſtroh
(Handdruſch), für prompte und
ſpätere Lieferung ſuchen zu kauf.
Abnahme gegen Kaſſe. [4143

P. Riemann Co.Magdehurg. Fernſpr. 7434.
Telegr.: Riemannco.

Offeriere 100 Str.
früheSaatkartoffeln

Auguſter) billigſt, auch in
kleineren Poſten. u871
Ed. H. Beschnidt,
Halle (S.), Magdeburgerſtr. b.

Up to date 6aatkartoffeln

Salatkartoffeln, en
Edendorſer Runkelkerne,

gelbe,
chwedenklee

offeriert J. C. A. Neidholdt.
Roßla a. Harz. Fernſpr. 5.
Umſtändehalber ſofort ein tadel-

los erhaltener (1877Glaslandauer
mit dunkelblauem Tuchausſchlag
zu verkaufen. erten unterZ. qu. 4230 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Topinambur-Knollentanſt als geſundes beſtes

Pferdefutter,
den Ztr. mit 4 Mk., größ. Poſten
durch Geſchirr frei Halle a.

Rittergut Benndorf b. Gröbers.

Weiche ein in

Henkels
Bleich Soda.

h alſo J. Leipuigerstrasso 102. u 462 e e.
O en Vernicekeln,ſteht zum Verkauf in h Perſonen Angebote

Eilenbur Polen 3868 Selbſt. Landwirtſchaft. ſow. DieuftGg j Ro alier eranwaren mädch. ſ. Se W n
ſthof zum weißen Roß, an ſeräinand Maassengier, Inms Prande, gelten

T a e e S rVorberger. arfüsserstrasse 9. Fernru m äd chen (4137
wünſcht die ff. Küche zu erlernen.
Off. an M. Scehröder, Torna
bei Brehna (Kr. Bitterfeld.

Vermietungen

ö-hezw.9-Zimmer- Wohnung
nahe Riebeck- Geſchäftsräume
platz, auch als

eeignet, mit allen Annehmlich-keiten wie Warmwaſſerverſor-
ung, Zentralheizung, Fahrſtuhle tig, Staubſauger, Bad,Wa ertig Doppelfenſter, elektr.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrump waren. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschàäft

H. Schnee Hanf.

Licht, Gas, Gasherd, viel Neben
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu r HalleſcheZeitung Leipziger Straße 61 62.

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu v

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838. t Wmieten. h Lindenſtr. 63 I.

Kriegsmarken:
h elgien, Rußland,J Marokko,

Ungarn,
R Monaco,

21 verſch iedene,

marken mit

Bosnien,
rankreich,
eſterreich,

i Mk. 320. Prachtaus-
z wahlen von Brief-
großem Rabatt ſende

Herrſch. Parterrewohnung,

u Küche, S pekann en
idchenkammer, Bad, tenkloſett, Gas und elektriſch Licht

ſofort zu vermieten.
7464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Magdeburgerstr. 36,
tl. I. Stock, zum 1. 10.e a er el n reichl. Zubehör, Gas.

jeden auf Wunſch gratis. Vela Beſ. 10-12 u. 3-4. Näh. II.

Sagekula, Lusern chweis). 317 II
Sommer-

Vnterzeuge
in fein Wolle, Maco u. Seide.
Nahtlose Unterhosen

d vempfiehlt in gröest. Auswahl
Sporthaus (1440a

Julius Bather.

Gr. Ulrichſtr. 18
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter g7 vermieten. (3733

S Näh. Banbureanu Uleſtr. 3.

Geldverkehr

80--100000 Mk.
auszuleihben auf erſte gute
Ackerbypotbek ohne Verm. Off.

Ralle, Leipzigerstr. 102. D t erbeten unt. Z. s. 4232 an die
Geſchäftsft. d. Zig. 85
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